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Sprachliche Studien 


über das 


RAibelungenlied. 


Dr. Ang. Keimanna, 
Direktor. 


Zweites Heft. Satzſtellung. 


Von den 3 Grundgeſetzen der Nebenſatzſtellung, Anfügung, Vorausſchickung und Einſchaltung, 
iſt das zweite, die Vorausſchickung, bei unſrer Mutterſprache vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen 
und gründlicherer Erforſchung zu unterwerfen. Es herrſcht bei der Vorausſchickung des Neben— 
ſatzes vor ſeinem Hauptſatze zwiſchen beiden ſowohl innerlich als äußerlich ein mehr hervortre— 
tended und betontes, ein weniger trennbares Verhältniß als da, wo der Nebenſatz dem Haupt— 
ſatze nachfolgt oder in ihn eingeſchaltet iſt. 

In dem vorjährigen (Erſten) Hefte meiner ſprachlichen Studien über das Nibelungenlied 
hatte ich dies Grundgeſetz der Vorausſchickung in Bezug auf die Nebenſätze höherer Grade un— 
terſucht und war zu dem Reſultat gelangt, daß die in den altklaſſiſchen Sprachen unbekannte 
Regel, nach welcher kein Nebenſatz vor ſeinem ihm ſuperordinirten Nebenſatze ſtehn darf, im 
Mittelhochdeutſchen vielfache, aber auch im Neuhochdeutſchen noch mehrfache Ausnahmen aus 
triftigen Gründen erleide. 

Diesmal unterſuche ich das Grundgeſetz der Vorausſchickung bloß in Bezug auf den Ne— 
benſatz des erſten Grades und ſpreche von der den altklaſſiſchen Sprachen gleichfalls unbekann— 
ten Regel des Deutſchen, nach welcher in gewiſſen Fällen auch ein Nebenſatz des erſten Gra— 
des, falls ein andrer Nebenſatz deſſelben Grades bereits dem Hauptſatze vorangeht, demſelben 
nicht auch noch darf vorausgeſchickt werden, oder mit andern Worten, nach welcher der Nachſatz 
nicht mit einem Nebenſatze beginnen darf. 

Wir haben es hier alſo mit dem fogenannten Vorder- und Nachſatze zu thun und müſſen 
uns zunächſt, ehe wir in die Sache ſelbſt eingehn, über den Begriff und den Ausdruck 
» Borders und Nachſatz“ verſtändigen. 


. 1. 
Vorder~ und Machfats. Vorder- und Nachperiode. 


Man it in neueren grammatiſchen Schriften gewohnt, wenn der Nebenſatz feinem Haupt- 
ſatze vorausgeſchickt iſt, jenen den Vorderſatz, dieſen den Nachſatz zu nennen (nicht analog der 
mpdoraoig und der on,). Ich will hier nicht von der Unbequemlichkeit ſprechen, welche 
in dieſer Benennung, beſonders für den Jugendunterricht, deshalb liegt, weil das Mißverſtänd— 
nif leicht möglich iſt, daß jeder voranſtehende Satz ein Vorderfatz und jeder nachſtehende ein 
Nachſatz genannt werde, wie es denn auch in ſehr vielen grammatiſchen Werken ſo geſchieht. 
Solch ein Mißverſtändniß läßt ſich bald heben. Aus einem andern Grunde paſſen jene Be— 
nennungen durchaus nicht. Nämlich wenn mehrere Nebenſätze des erſten Grades voranſtehn, ſo 


kann doch nicht mehr von dem Vorder ſatze, ſondern nur von Vorder ſätzen die Rede fein, 
Und ſoll ſich nun dieſer Name auch noch auf die Nebenſätze höherer Grade beziehn, welche als 
untergeordnetes Gefolge dem Nebenſatze des erſten Grades mitgegeben werden? Das wäre miß— 
lich. Aber was fangen wir erſt mit dem Namen Nachſatz an, falls nach den Vorderſätzen ein 
Hauptſatz in Begleitung von Nebenſätzen oder von Hauptſätzen folgt? Den Plural Nachſätze 
zu gebrauchen iſt wenigſtens dann, wann der Hauptſatz in feinem Gefolge Nebenſätze hat, feis 
neswegs paſſend, weil hier der Ausdruck Nachſatz, für den Hauptſatz und ſeine Nebenſätze 
gebraucht, noch bedeutendere Unklarheit, Unbeſtimmtheit und Unbequemlichkeit mit ſich führt, als 
der Gebrauch des Ausdrucks Vorderſätze für Nebenſätze verſchiedener Grade. Den Singular 
Nachſatz zu gebrauchen und darunter etwa bloß den Einen nachfolgenden Hauptſatz mit Aus⸗ 
ſchluß ſeiner ihn begleitenden theils eingeſchalteten theils angefügten Nebenſätze zu verſtehn, iſt 
auch nicht zweckgemäß. 

Wir ſehn alſo, daß die Ausdrücke Vorder⸗ und Nachſatz einzig und allein in den feltens 
ſten Fällen brauchbar ſind, nämlich bloß in derjenigen Periode, welche nur einen Nebenſatz des 
erſten Grades und einen Hauptſatz enthält, in allen andern Fällen aber ſehr unzweckmäßig 
gewählt iſt. 

Auf dieſe Unzweckmäßigkeit aufmerkſam zu machen iſt um ſo dringender nöthig, als die 
Grammatiken hierüber gar nichts ſprechen, während doch nicht bloß der Jugendunterricht ſon⸗ 
dern auch die wiſſenſchaftliche Behandlung ſyntaktiſcher Kapitel durch Beibehaltung dieſer unkla⸗ 
ren und unbeſtimmten Bezeichnungen und Ausdrücke immer und ewig an Unklarheit und Unbe⸗ 
ſtimmtheit laboriren. Grammatik und Logik konnen aber keinen ärgern Feind haben, als eben 
Unklarheit und Unbeſtimmtheit. 

Bereits vor vielen Jahren *) habe ich eine andere Benennung vorgeſchlagen und ges 
braucht, nämlich Vorder- und Nachperiode. Ich bin zwar keineswegs der Meinung, mit 
dieſen Ausdrücken ganz das Richtige getroffen zu haben; es müßte z. B. für viele Fälle noch 
genauer heißen: Vorder- und Nachperiodentheile. Allein verſtändlicher und bezeichnender ſchei⸗ 
nen mir auch heute noch jene Namen; und da bisher nichts Anderes vorgeſchlagen worden iſt“ ), 
ſo behalte ich dieſe Ausdrücke auch jetzt noch bei. 


88 2 
Einleitungen der Nachperiode. 


Im Neuhochdeutſchen iſt die Nachperiode auch formell fofort als ſolche erkennbar, und 
zwar entweder an ihrer Einleitung (Partikel oder Pronomen) oder, wo dieſe fehlt, an der blo⸗ 
ßen Voranſtellung des Hauptverbums (Verb. finit.). 

Es iſt dies ein ſehr intereſſantes Kapitel, welches bisher in grammatiſchen Schriften 
noch gar zu geringe und zu ungründliche Berückſichtigung gefunden hat. Obwohl ich an einem 
andern Orte meine Erfahrungen hierüber in weiterer Begründung mitzutheilen gedenke, ſo kann 


*) S. meinen Allgemeinen Mechanismus des Periodenbaues 2c. (1833) S. 59. 

*) Götzinger (Deutſche Sprache II, §. 192) verwirft gleichfalls den Ausdruck Vorder und Nachſaßz 
als unpaſſend und gebraucht die Namen Hebung und Senkung. Da er einerſeits dieſe feine Na» 
men bloß von dem rhythmiſchen Vortrage (nicht von der Stellung) hernimmt und andrerſeits die Be⸗ 
griffe in weiterer Sphäre auffaßt, ſo können wir von dieſen Bezeichnungen in obigen Fällen keinen 

Gebrauch machen. 


ich es doch bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaffen, wenigſtens Hauptmomente in Bezug auf 
das Nibelungenlied als die Reſultate meiner Forſchungen wenn auch nicht zu begründen, ſo 
doch kurz zu berühren. 

Sprechen wir zuvörderſt von der Vorausſtellung des Hauptverbums in dem die Nadype- 
riode bildenden Hauptſatze. 

Das Geſetz dieſer Voranſtellung iſt auf das Geſetz der Wortſtellung im Satze zurückzu— 
führen, indem man die Vorderperiode als einen Satztheil anſieht, hinter dem ſofort das Haupt— 
verbum folgen muß. Der Hauptſatz tritt demgemäß hinſichts ſeiner Wortſtellung in eine ge— 
wiſſe Abhängigkeit von der Vorausſchickung des Nebenſatzes und kann diejenige freie Bewegung, 
welche er bei Anfügung oder Einſchaltung ſeiner Nebenſätze in vollem Maße genießt, nicht mehr 
für ſich beanſpruchen, während er feiner grammatiſchen Würde nach doch immer noch Hauptſatz 
d. h. ein ſelbſtſtändiger Satz bleibt. Wir haben hier alſo hinſichts der Wortſtellung von ab— 
hängigen und unabhängigen Hauptſätzen zu ſprechen und wollen die Prädikate der Abhängigkeit 
und der Unabhängigkeit im Folgenden nur in dieſer Beziehung gebraucht wiſſen. 

Dieſe Abhängigkeit des Hauptſatzes in der Nachperiode iſt, je weiter wir in der Geſchichte 
unſrer Mutterſprache ſtromauf fahren, um ſo weniger in ihrer Strenge ſichtlich und verſchwindet 
ſchon im Mittelalter gänzlich. Das Nibelungenlied kennt ſchwerlich dieſe Abhängigkeit, noch 
weniger aber kennt es die Regel ſolcher Abhängigkeit. Im Gegentheil, vielleicht mit ein paar Aus— 
nahmen zweifelhafter Fälle, ſind ſämmtliche Hauptſätze in den Nachperioden, ſobald ſie jeder ein⸗ 
leitenden Partikel oder jedes einleitenden Pronomens entbehren, hinſichts ihrer Wortſtellung völlig 
unabhängig von der Vorausſchickung der Vorderperiode und haben ſomit ihre alte Selbſtſtändig⸗ 
keit und Freiheit, wie bei der Anfügung und Einſchaltung, ſo auch bei der Vorausſchickung 
aufs vollſtändigſte bewahrt. 

Es begegnen uns im Nibelungenliede mehr denn 150 Stellen als Beweiſe für ſolche 
Bewahrung. Hier Ein Beiſpiel für alle: 

Str. 1626*): do si enbizen waren, si wolden dannen varn. 

Was dagegen die Einleitungen der Nachperioden betrifft, fo kennt das Nibelungenlied 
bei ihnen dieſelbe Mannigfaltigkeit wie der Neuhochdeutſche, ſchlägt jedoch auch hiebei manche 
eigenthümlichen Wege ein, welche wir hier wenigſtens erwähnen wollen. 

1) Den weiteſten Umfang hat in der Nachperiode die Korrespondenz des zurückweiſenden 
demonſtrativen Pronomens und des Adverbs mit der Einleitungskonjunktion oder dem Einlei⸗ 
tungs⸗Relativpronomen der Vorderperiode: 

daß du dies gethan, das weiß ich; 
weil du dies gethan, deshalb danke ich dir; 
wer dies gethan, der melde ſich; u. ſ. w. 


Wie in den antiken Sprachen, ſo wird es auch im Deutſchen mit der entſprechenden 
Form ſolcher Korrespondenz nicht allzugenau genommen; am wenigſten in der ältern Sprache, 
ſo auch im Nibelungenliede. Da korrespondiren mit einander, z. B. 


in der Vorderperiode — in der Nachperiode in der Vorderperiode — in der Nachperiode 
ohe der solly daz 
swie vil die sit daz 
häte emen dem do den 
svenne des (= deshalb). 


ee 


*) Die Zitate beziehn ſich überall auf Lachmanns Ausgabe. 


Und fo ſteht an der Spitze der Nachperioden oft das Demonſtrativadverb, am häuftgiten 


das Demonftrativpronomen (beſonders nach Bedingungsſätzen, namentlich frageſätzlichen), ohne 
auf Form und Bedeutung der Konjunktion der Vorderperiode zu rückſichtigen, eine Nichtberück— 
ſichtigung, welche offenbar in der Hervorhebung des durch das Demonſtrativ bezeichneten Ge— 
genſtandes ihren Grund hat. 

2) Nächſt dieſem Gebrauch iſt das ſogenannte nachſätzliche fo zu erwähnen ). Es be— 
gegnet uns im Nibelungenliede nicht gar zu häufig (etwa 80mal) und pflegt, wie auch im Neu⸗ 
ſchen, beſonders nach Bedingungsſätzen, vorzugsweiſe nach frageſätzlichen (ohne Konjunk— 

Dagegen findet es ſich niemals, wenn die Vorderperiode vom relativiſchen do 
Iſt dies der Fall, fo folgt öfters ein unabhängiger Hauptſatz ohne alle Einlei⸗ 
tung, oder, was das Häufigſte iſt, das demonſtrative do leitet den Hauptſatz ein (ſ. unten Nro. 3). 

Hin und wieder ſteht dies so auch gegen allen Wohlklang da, wo die Vorderperiode 

= wenn) none iſt. . B. 


tion) zu ſtehn. 


so helden varent riche, so sind st hohe gemuot. 


Ferner ift zu benkrken, daß öfters, wenn ſchon ein Hauptſatz als Nachſatz mit daz ze. 
eingeleitet vorangegangen iſt, noch ein zweiter Hauptſatz als zweiter Nachſatz von so fic) ein— 


Vergl. auch Nro. 


Und sol ich Kriemhilde geligen immer bi, 
des wil ich dir lonen, sv ich beste kan, 
so hastu minen willen so rechte verre getan, 


Sol aber ux dem huse iemen komen mer, 
die iu doch gerne dinent, daz lat uns vernemen, 
so sol vride stäte guten vriunden zümen, 


13 im §. 6. 


Auch geſchieht es, daß so, wenn 2, ja fogar wenn 3 Hauptſätze als Nachſätze folgen, 
jeden dieſer Hauptſätze um beſondrer Hervorhebung willen einleitet, z. B. 


Gist du mir diu swester, so wil ich ex tuon, 
die schinen Kriemſiilde, ein kiineginne her, 
so gere ich niht lones nach minen arbeiten mer. 


Unde kumet diu schine Prunhilt in daz lant, 
so wil ich dir ze wibe mine swester geben, 
so maht du mit ir immer vrölichen leben, 


— Welt ir dar blozer gan, 
so mag ez an ein schelten nimmer wol gestan, 
so müzt ir lesterliche tuon die widervart. 


Sit ir niht welt erwinden, so besendet iwer man, 

die besten, die ir vindet, oder indert muget han, 

so wel ich uz in allen tusent riter guot, 

sone mag ich iu niht gewerren der argen Kriemhilde muot, 


Volt ir mir triuwe leisten herre min, 
so sult ir boten senden ze Wormez uber Rin, 


*) Ueber dies ae gee und Gebrauch) vergl. meine Schrift „Göthes Sprache und ihr Geiſt“ 


u WM m 


so entbite ich minen vriunden, des ich da habe muot, 
so kumt uns her ze lande vil manec cdel riter guot. 

3) Außerdem iſt die häufigſte Einleitungspartikel für die Nachperiode das demonſtrative 
do ). Schon oben (Nro. 2) habe ich bemerkt, daß es beſonders häufig (etwa 60 mal) dann 
an der Stirne der Nachperiode ſteht, wann die Vorderperiode vom relativen do eingeleitet iſt. 

Gleich dem so wird auch bisweilen do zweimal hintereinander, um der Hervorhebung 
willen, zu 2 als Nachſätze auftretenden Hauptſätzen geſetzt, z. B. 

Str. 1556. Do die von Beierlande wichen ux dem wege, 
do hört man nach hellen die freislichen slege, 
do tagten die von Tronje iren vienden nach. 

Uebrigens kommt wie bei do und so, fo auch beim Demonſtrativpronomen eine gleiche 
Hervorhebung zweier Nachſätze, und zwar ohne und, vor, z. B. 

Str. 1246. Die in xe beiden siten komen uf den wegen, 
die riten lobeliche, der was vil manec degen. 

A) In einzelnen wenigen Fällen kommt auch ja als Einleitung für die Nachperiode vor 
und bringt in dieſelbe eine Lebendigkeit gleich dem nachperiodiſchen Ausrufſatz, iſt jedoch formell 
nicht mit ihm zu vergleichen, weil es den Hauptſatz zur Voranſtellung des Hauptverbums nbs 
thigt, z. B. 

Str. 1538. Do st ir grimmen vinden hegunnen riten nach, 
ja leiten si ir herren. 
§. 3. 
Entwickelung der Regel fir die Satsftellung in Vorder- und Nachperiode. 


Bei der Stellung der Sätze gelten durchaus diejenigen Regeln, nach welchen die Stele 
lung der Satztheile (Wörter) bedingt iſt. Wie ich es nun im Erſten Heft meiner Studien 
(S. 10) gethan, fo könnte ich auch hier die Satzſtellung in der Periode aus der Stellung der 
Satztheile herleiten. Allein das erſcheint diesmal nicht weiter nöthig. Es kann genügen, hier 
auf die Grundlage der Satzſtellungen bloß als Beweiſe der folgenden Behauptungen hinzu 
weiſen. 

Der einfachſte Fall, in welchem ſowohl Vorder- als auch Nachperiode nur aus je Einem 
Satze beſtehn, bedarf keiner Erörterung. 

Auch die Fälle, in denen ein Nebenſatz des erſten Grades mit einem Gefolge von einem 
oder mehreren Nebenſätzen höherer Grade die Vorderperiode zu Einem nachfolgenden Hauptſatze 
bildet, liegt außerhalb des Bereichs unſrer diesmaligen Betrachtung. 

Dagegen ziehn wir in unſte Unterſuchung die Fälle, in denen die Periode aus einem 
Hauptfatz und zwei Nebenſätzen des erſten Grades beſteht. Hier fragt es ſich nun zunächſt 
und vor allen Dingen, in welchem innerlichen Verhältniß d. h. dem Sinne nach die beiden 
Nebenſätze zu einander ſtehn; denn daß ſie äußerlich d. h. ihrer äußern Würde nach, wie es 
die Grammatiker zu nennen pflegen, überall gleichftufig (koordinirt) find, leidet keinen Zweifel, 
da jeder von ihnen, unmittelbar dem Hauptſatze ſubordinirt, der Form nach ein Nebenſatz 
des erſten Grades iſt. 


*) Ueber dieſen Liebling des Nibelungenliedes vergl. mein Erſtes Heft S. 13 Note + 


Dies innerliche Verhältniß iſt ein dreifaches, und hienach wird die lokale Stellung der 
beiden Nebenſätze bedingt, wie beim Geſetz der Anfügung und Einſchaltung, ſo auch beim Ge— 
ſetz der Vorausſchickung. Entweder müſſen ſie zuſammenſtehn, oder ſie können zuſammen— 
ſtehn, oder endlich fie müſſen durch den Hauptſatz getrennt werden *). Alſo bei der Bor; 
ausſchickung: 
1) es muß heißen a, b: A 
2) es kann heißen a, b: A 
oder auch a: A, b **4) 
oder a: A (b) A 
3) es muß heißen a: A, b 
oder a: A (b) A. 
Führen wir zunächſt Beiſpiele für das erſte Verhältniß an und unterſcheiden hiebei 
zwei Fälle: 
) a, b: A 
Weil er krank iſt und arbeitet, ſo lobt ſie ihn. 


Die beiden Nebenſätze können hier deshalb durchaus nicht getrennt werden, weil keiner 
von beiden für ſich allein und getrennt vom andern das richtige Verhältniß zum Hauptſatz an— 
giebt. Sie lobt ihn weder weil er krank iſt, noch weil er arbeitet, ſondern weil er, obgleich 
er krank iſt, dennoch arbeitet. 

Dieſer Fall findet überall da ſtatt, wo Logik und Sprache in der Darſtellung der Satz— 
würden oder Satzſtufen mit einander hadern. Die Logik verlangt Subordination des b unter 
a, die Sprache kehrt ſich nicht an dies Verlangen, ſondern foordinirt b mit a — ein ſehr be- 
kannter Sprachgebrauch nicht bloß vorzugsweiſe im Griechiſchen (namentlich bei Plato), ſondern 
in allen todten und lebenden Sprachen und in allen ihren Stilgattungen. 

py a, b: A 

Wenn du die rechte Geſinnung hegſt und danach treulich handelſt, ſo haſt du den 
Beifall der Guten. 

Die beiden Bedingungen ſollen innigſt mit einander verbunden ſein und keine von bei— 
den für ſich allein die genannte Folge haben. 

Oder: 

Was ich dir befohlen habe und was für dich das Beſte iſt, das haſt du nun gethan. 

Die beiden vorausgeſchickten Relativſätze ſollen auf Ein und daſſelbe ſich beziehn. Wür— 
den fie durch den Hauptſatz getrennt, fo bezeichneten fie zweierlei oder brächten Unklarhei— 
ten hervor. — 


*) Bgl. meinen Allgem. Mech. des Per. S. 63 fag 
un) Wie im Erſten Heft (ſ. S. 4 Note **), fo u id) aud) diesmal von der Art meiner fonft für die 
Anfügung gebrauchten Bezeichnung ab, alfo 
nicht a: A 
b 
fondern a: A, b — u. ſ. w. 


Das zweite innerliche Verhältniß der beiden Nebenſätze a und b läßt ihre Trennung 
eben ſo wie ihre Zuſammenſtellung zu. Es kann an ſich heißen 


a, b: A oder auch a: A, b loder a: A (b) Al 
und nur ſonſtige Gründe können dieſe oder jene Stellung begründen, z. B. 


Wenn du dies thun willſt, und weil ich mich auf dich verlaſſe, ſo werde ich dich 
heute nicht beaufſichtigen. 

Wenn du dies thun willſt, fo werde ich dich heute nicht beaufſichtigen, weil ich 
mich auf dich verlaſſe; 

Weil ich mich auf dich verlaſſe, fo werde ich dich, wenn du dies thun willſt, 
heute nicht beaufſichtigen. 


Die ſicherſte Probe, ob in ſolchen Fällen die Zuſammenſtellung der beiden Nebenſätze gut 
oder auch nur angänglich ſei, iſt die Verbindung beider durch und. Paßt dies und nicht recht 
oder gar nicht, ſo ſind ſie zu trennen. 

Endlich kommen wir in unſerm Antiklimar zu dem dritten innerlichen Verhältniß der bet: 
den Nebenſätze. War das erſte das am meiſten innerliche, das zweite das weniger innerliche, 
ſo müſſen wir das dritte als das am wenigſten innerliche Verhältniß bezeichnen. Es geſtattet 
keine Zuſammenſtellung der beiden Nebenſätze, z. B. 


Wenn du dies thun willſt, ſo erlaube ich dir das, was du dir erbitteſt. 
Nachdem ich fortgegangen war, fand er das Buch, weil er es gehörig ſuchte. 
Was du gethan haſt, vermeide künftig, obwohl es dir ſchwer fällt. 

Man kann nicht ſagen, daß hier gar nicht mehr ein innerliches Verhältniß, ſondern bloß 
das äußere Verhältniß der grammatiſchen Koordination (ſ. den Anfang dieſes 8) ſtatt finde. 
Schon daß beide Nebenſätze ſich einem und demſelben Hauptſatz unterordnen und mit ihm in 
innige Verbindung treten, iſt an fic) ein (wenn auch bedeutend geringerer) Grad von Inner⸗ 
lichkeit, die eben durch den Hauptſatz vermittelt wird. 

Mit dieſem dritten Verhältniß nun haben wir es diesmal zu thun. 


. 
Lortſetzung. 
Sobald alſo die Innerlichkeit des Verhältniſſes zwiſchen den beiden Nebenſätzen die ge— 
ringſte iſt, wie im dritten Fall des vorigen 8, fo tritt uns im Deutſchen die Regel entgegen,“) 


daß der Hauptſatz beide Nebenſätze trennen muß, wie in der Anfügung und Ein⸗ 
ſchaltung ſo auch in der Vorausſchickung, daß demnach, um hier vom letzten Stel— 
lungsgeſetz zu ſprechen, nur der Eine Nebenſatz die Vorderperiode bilden und die 
Nachperiode mit dem Hauptſatze beginnen muß, fet es, daß demſelben ſodann der an- 
dere Nebenſatz angefügt oder eingeſchaltet werde, alſo 


a: A, b oder a: A (b) A. 


— 3 3 —— 


*) Bol, Allgem. Mechanism. S. 65 u. Note 27. 
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Dieſe Regel, den altklaſſiſchen Sprachen ganz unbefannt*), findet in der Deutſchen Sprache 
ihre vollkommenſte Berechtigung in der Regel von der Wortſtellung im Satze, wie ſchon am 
Anfang von §. 2 angedeutet worden. Begegnen uns dennoch Beiſpiele, in denen ſie nicht be— 
achtet iſt, ſo ſind das entweder überhaupt Ausnahmen von der Regel oder ſolche Anakoluthien, 
welche durch oratoriſche Gründe gerechtfertigt erſcheinen. Daß ſie nur als ſolche zu betrachten 
ſeien, zeigt auch die Geringfügigkeit ihrer Zahl im Verhältniß zu der Maſſe regelrechter Stellen. 


In den grammatiſchen Werken iſt von dieſer Regel meiſtens gar nicht, hie und da nur 
ſehr oberflächlich und beiläufig die Rede. Und doch verdient ſie jedenfalls eine tiefer eingehende 
Unterſuchung. 

Wir haben hier zunächſt noch ein paar Bemerkungen im Allgemeinen zu machen. 


A. Die Regel gilt hauptſächlich für grammatiſche Nebenſätze d. h. für ſolche, welche 
der Form nach als wirkliche Nebenſätze auftreten, eben ſo auch für die ſogenannten verkürzten 
Nebenſätze mit ohne zu, um zu, anſtatt zu. 

Die Formen derjenigen Nebenſätze, welche bloß logiſch, nicht grammatiſch als Nebenſätze 
auftreten, ſind ſehr verſchiedenartig. Einige Beiſpiele mögen die Ungültigkett der Regel für die 
meiſten logiſchen Nebenſätze darthun. Ich wähle ſolche, in denen entweder a oder b oder beide 
logiſch Nebenſätze, grammatiſch Hauptſätze ſind, und verändere dann die Periode ſo, daß dieſe 
logiſchen Nebenſätze auch grammatiſch als Nebenſätze auftreten. Die beigefügten Bilder nehmen, 
wie überhaupt alle Periodenbilder, einzig und allein auf die grammatiſche Satzwürde Rückſicht. 


1) Zwar iſt er böfe fortgegangen; wenn er aber zur Beſinnung kommt, fo wird er bald 
freundlich wiederkehren — A; a: B — 


= Obgleich er böſe fortgegangen, fo wird er doch bald freundlich wiederkehren, wenn er 


zur Beſinnung kommt — a: A, b — 
2) Wenn er auch böſe fortgeht, ſo wird er zwar eine Zeit lang ſchmollen, aber dann 
wieder freundlich zurückkehren — a: AB — 


= Wenn er auch böfe fortgeht, fo wird er, nachdem er eine Zeit lang geſchmollt hat, 
doch wieder freundlich zurückkehren — a: A (b) A. 


„) Nägelsbach hat in feinem ausgezeichneten Werke „Lateiniſche Stiliſtik für Deutſche“ (zweite Auflage 
1852 §. 149 faa.) auch in Bezug auf dieſen Sprachgebrauch eben fo klar und anſchaulich als tief und 
gründlich die Lateiniſche Sprache mit der Deutſchen verglichen. — Wenn er (S. 421 Note) von mei⸗ 
ner Bezeichnung abweicht und namentlich die fürs Verſtändniß weſentlich ſcheinende Klammer einführt 
— a: (b: A) ; fo kann ich ihm hierin nicht beiſtimmen, weil die Klammer ſonſt ein Zeichen für 
die Einſchaltung eines Satzes in einen andern iſt, hier alſo zu Mißverſtändniſſen verleitet. Allerdings 
paßt meine Bezeichnung — a: b, A — nicht für den von Nägelsbach §. 149. 4. vermerkten Fall 
— a: [b: (c: A)] —, wo c der Vorderſatz von A, b der Vorderſatz zu e vor A, und a die Bore 
derperiode zu dem Komplex von b. c und A ijt, Allein ſolche Fälle kommen ſchon in den alten Spra- 
chen höchſt felten, im Deutſchen gar nicht vor. Daß in meinem Bilde — a: b. A — b ein Vorder⸗ 
fay zu A fei, geht ſchon aus feiner Vorausſtellung hervor, fo daß zwiſchen b und A kein Kolon wei⸗ 
ter nöthig iſt. Daß aber a nicht bloß zu A, ſondern zu dem Komplex des A und b Vorderſatz fei, 
iſt durch dos Kolon hinter a und durch das Komma hinter b bezeichnet, wenn es hiefür noch einer 
Bezeichnung bedarf, da jede Vorderperiode nicht bloß zu dem nachfolgenden Hauptſatz (oder in gewiſſen 
Fällen zu den nachfolgenden Hauptfäßen) ſondern ſtets zu dem ganzen Komplex des Hauptſatzes mit 
feinem ihm untergeordneten Nebenfaggefolge (oder der Hauptſätze mit ihren Nebenſatzgefolgen) in Bes 

ziehung tritt und Vorderperiode iſt. 


= fF = 


3) Immerhin mag er böfe fortgehen; wenn er eine Zeit lang geſchmollt hat, fo wird 
er dennoch freundlich zurückkehren — A; a: B — 
= Wenn er auch böfe fortgeht, fo wird er dennoch freundlich zurückkehren, ſobald er 
eine Zeit lang geſchmollt hat — a: A, b — 
4) Wenn er böfe fortgeht: immerhin mag er eine Zeit lang ſchmollen, er wird dennoch 
bald wieder freundlich zurückkehren — a: A, B — 
= Wenn er böſe fortgeht, fo wird er dennoch, obgleich er eine Zeit lang geſchmollt, 
freundlich zurückkehren — a: A (b) A — 
5) Es iſt einmal geſchehn, du mußt dich fügen lernen; ſo ertrage den harten Schlag 
mit Ergebung — A, B, C — 
= Weil es einmal geſchehn iſt, fo ertrage den harten Schlag, da du dich mußt fügen 
lernen, mit Ergebung — a: A (b) A — 
6) Du hatteſt den Freund ſo lieb; da du aber jetzt ferne von ihm biſt, ſo willſt du 
ihn doch vergeſſen? — A; a: B — 8 
= Obgleich du den Freund ſo lieb hatteſt, fo willſt du ihn doch vergeſſen, da du jetzt 
ferne von ihm biſt? — a: A, b — 
Beſonders häufig ſtehn als ſolche logiſche, nicht grammatiſche Nebenſätze Aufforderungs⸗ 
und Frageſätze als logiſche Vorderperiode, z. B. 
7) Gieb dich zufrieden! wo du auch fein magſt, du lebſt dann glücklich — A; a: B — 
= Wenn du dich zufrieden giebſt, fo lebſt du glücklich, wo du auch fein magſt — 
a: A, b — 
8) Willſt du es thun? was du erſtrebſt, das wirft du erreichen — A; a: A — 
Wenn du es thun willſt, fo wirft du, was du erſtrebſt, glücklich erreichen — a: A (b) A — 
Es giebt nur ſehr wenige bloß logiſche Nebenſätze, welche gleichfalls der allgemeinen Regel 
unterworfen find, z. B. die Sätze mit kaum ): 
Kaum war er fort (S als er kaum fort war), ſo kehrte ich zurück, damit ich dich ſpräche; 
kann nicht heißen: 
Kaum war er fort, damit ich dich ſpräche, kehrte ich zurück. 
Eben ſo wenig kann es heißen: 
Nachdem ich dies geſprochen: kaum hatte er es gehört, fo wurde er böfe. 
Ferner gehören zu den der allgemeinen Regel unterworfnen bloß logiſchen Nebenſätzen 
auch die von nicht lange eingeleiteten, z. B. 


Nicht lange dauerte es, ſo (da) geſchah das, was ich fürchtete, 
kann nicht heißen: 

Nicht lange dauerte es: was ich befürchtete, geſchah. 
Eben ſo wenig darf es heißen: 

Als er fortgegangen war, nicht lange dauerte es, ſo kamſt du hieher zu uns, 
ſtatt: 

Als er fortgegangen war, ſo kamſt du, ohne daß es lange dauerte, hieher zu uns. 


*) Bgl. Allgem. Mechan. S. 37. 
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B. Oefters haben beide Nebenſätze a und b eine gleiche Einleitungs-Konjunktion und 
doch kann ſie kein und verbinden, d. h. doch ſind ſie bloß äußerlich gleich, nicht aber innerlich, 
weil der erſtere, a, eine Vorderperiode nicht zu A allein ſondern zur Verbindung des A mit 
b bildet, z. B. 

Wenn du geſund werden willſt, ſo mußt du, wenn (falls) dir Mittel zu Gebote 
ſtehen, ins Seebad reifen — a: A (b) A —. 

Die Bedingung a ſoll hier nicht auf gleiche Weiſe wie b eine Bedingung für A, ſon⸗ 
dern a ſoll die Bedingung für das durch b bedingte A fein. Es fühlt ein jeder gleich den 
Unterſchied heraus, wenn es ſo heißt: 

Wenn du geſund werden willſt und wenn dir die Mittel zu Gebote ſtehn, ſo mußt 
du ins Seebad reiſen — a, b: A 


Bei ſolchen Fällen iſt in allen Sprachen (auch in den alten) ſowohl für klares Ver⸗ 
ſtändniß als auch für Wohlklang ohne Zweifel das Beſte, nicht zwei gleichlautende ſondern zwei 
nur gleichbedeutende Konjunktionen (3. B. wenn, falls, vorausgeſetzt daß, oder in frageſätzlicher 
Form) zu wählen. Andrerſeits iſt es ebenſo ſehr vorzuziehen, in allen den Fällen, in denen 
a und h innerlichſt mit einander zuſammenhangen, (mag dieſer Zuſammenhang noch formell durch 
und und Verſchränkung bezeichnet fein, oder, wie beim Aufzählen, kein und haben) die gleich— 
lautende Konjunktion (oder beidemal die frageſätzliche Form), aber nicht verſchiedene Konjunk— 
tionen von gleicher Vedeutung (oder einmal wenn, das andremal die frageſätzliche Form) zu 
wählen. 

C. Wir haben bisher immer nur von den einfachſten Fällen geſprochen, nämlich von 
Perioden, welche bloß aus 1 Hauptſatz und 2 Nebenſätzen des 1. Grades beſtehn. Es leuch⸗ 
tet aber ein, daß das Geſagte auch auf verwickeltere Perioden Anwendung findet. Zu ſolchen 
Verwickelungen gehört zunächſt der Fall, wenn ſich der Hauptſatz mehr als 2 Nebenſätze des 
1. Grades ſubordinirt, von denen einer oder mehr als einer zur Vorderperiode gehört, z. B. 

a: A, b, e oder a,b: A (e) A, d 
us ae w. 
Ferner gehört dahin der Fall, wenn die Nebenſätze des 1. Grades fei es in der Bore 
der⸗ oder in der Nachperiode noch Nebenſätze höherer Grade als Gefolge mit ſich führen, z. B. 
a, q: A, b, 5 
a (q) a, b: A (e, 5) A, d 
2. “fe 0, 

Endlich gehört dahin der Fall, daß die Vorderperiode, beſtehe fie aus 1 oder mehreren 
nebenſätzen des 1. Grades, fet es mit oder ohne Nebenſätze höherer Grade, eine Nachperiode 
hat, welche nicht bloß aus 1 ſondern aus mehreren Hauptſätzen, fei es mit oder ohne Neben- 
ſätze höherer Grade, beſteht, fo daß die Vorderperiode nicht etwa bloß für 1 Hauptſatz und 
deſſen Komplex mit Nebenſätzen, ſondern auch für ein Ganzes, das aus mehreren Hauptſätzen 
und deren Komplexen mit Nebenſätzen beſteht, Vorderperiode iſt *), z. B. 


*) Vgl. Allgem. Mechan. S. 318 Note 38. 


ee 


a: A, b, B 
% , , , il *) 
a, b, a : A, c, B (d, e) B 
a, d, A, b. : A (e, d) A, B, e, f, C ( C, g 
u. sie . 

Alle ſolche verwickelteren Fälle laſſen ſich leicht auf den früheren einfachen Fall und deſſen 
Stellungsregel zurückführen und bedürfen daher hier hinſichts unſres oben aufgeſtellten Stellungs- 
geſetzes keine weitere Beriicfidtigung. **) Betonen aber müſſen wir auch für alle dieſe Fälle 
wiederholentlich die Behauptung, daß eine Vorderperiode niemals für den bloßen Hauptſatz ohne 
ſeine Nebenſatzbegleitung Vorderperiode iſt, ſondern für das Ganze, welches aus dem Hauptſatz 
und ſeiner Nebenſatzbegleitung beſteht, möge dieſe Begleitung auch noch ſo ſehr in die höhern 
Nebenſatzgrade ſich verſteigen. 

Se ede 
Fortſetzung. 

Sehr richtig hat Nägelsbach den Unterſchied zwiſchen dem Periodenbau der alten Spra— 
chen und der Deutſchen aufgefaßt. Das Streben der antiken Rede, ſagt er *), geht dahin, 
die Elemente der Periode in Eins zu bilden und das Geſonderte zu einem gediegenen, kompakten 
Ganzen zu verſchmelzen, während die moderne Sprache dem Prinzip verſtandesgemäßer Schei— 
dung und Vereinzelung folgt und das logiſch Geſonderte auch formell und grammatiſch ausein— 
anderhält, ſo daß ſie als ein Erzeugniß logiſcher Thätigkeit, die antike Sprache als ein Produkt 
plaſtiſcher Thätigkeit erſcheint. 

Die Richtigkeit dieſer Behauptung habe ich bereits bei dem Gegenſtande des Erſten Hefts 
meiner Studien dargethan. Auch der Gegenſtand meiner diesmaligen Unterſuchung liefert einen 
Beweis für jene Richtigkeit. Stimmen beide Gegenſtände ſchon in dieſer Beweisführung übers 
ein, ſo haben ſie auch noch einen andern Vereinigungspunkt, in welchem ihre Uebereinſtimmung 
noch mehr in die Augen ſpringt, nämlich den, daß unfre Mutterſprache die aufgeſtellte Regel 
(hier über die Stellung des Nebenſatzes des 1. Grades in der Nachperiode, in der vorjähris 
gen Unterſuchuug über die Stellung der Nebenſätze höherer Grade) nicht gleich von Anfang an 
ſtreng und klar aufgeſtellt und befolgt, ſondern erſt im Strome der Zeit allmälig zu feſter 
Norm und Form geſtaltet hat. Und gleich wie beim Reſultat des Erſten Heftes werden wir 
auch hier als Endreſultat die Behauptung aufſtellen können, daß unſre Satzſtellungsregel zur 
Zeit des Minnegeſangs eine große Zahl von Ausnahmen gefunden +), während die Zahl der 


—— —d Ä ᷑ — 


) Iſt a bloß Vorderperiode zu A und b, aber nicht noch zu B, fo gebrauche ich folgendes Bild: 
: A, b; B, C 


a: ’ ’ > . 
Man kann ſich in dergleichen Fällen die Sache noch mehr veranſchaulichen, wenn man hinter b ein 
Punktum ſetzt, alſo die obige Periode in 2 Perioden trennt, ſo daß für ſie dieſe beiden Bilder entſtehn: 
a: A, b und A (früher B), B (früher C). 
) Ueber das Verhältniß der gleichſtufigen Nebenſätze unter einander und zur Nachperiode, fo wie über 
das Verhältniß der gleichſtufigen Nebenſätze unter einander und zur Vorderperiode vgl. Allgem. Me- 
„ chanism. ꝛc. F. 58 fag. 
) A. a. O. S. 420. 4 und S. 427. 
+) Da im folgenden § nur Ausnahmen aus dem Nibelungenliede angeführt werden, fo fei es geftattet, 
hier bloß ein paar Ausnahmen aus andern mittelhochdeutſchen Gedichten, wie ſie mir grade in den 
Wurf gekommen find, herzuſetzen. . 
4 
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Ausnahmefälle im klaſſiſchen Zeitalter des vorigen Jahrhunderts gering iſt, und daß auch dies, 
mal wieder unſer Sprachheld Luther ein Zeugniß für die allmälige Entwickelung und Be— 
feſtigung dieſer Regel mit darbietet, da er mit der Zahl ſeiner Ausnahmen ſo ziemlich die Mitte 
hält zwiſchen dem ausnahmereichen 13. und dem ausnahmearmen 18. Jahrhundert ). 

Nach dieſen Einleitungen gehe ich nun zum Nibelungenliede ſelbſt über; ſie werden zur 
Erläuterung des Folgenden weſentlich beitragen und daher ſo manche fernere Erklärungen der 
Nibelungenſtellen überflüſſig machen. 

§. 6. 


Ausnahmefälle im Wibelungenliede. 


Zunächſt theile ich die Stellen des Nibelungenliedes, in denen jene Ausnahmeſtellung 
flattfindet, in dieſem § mit und zwar nach Reihenfolge der Lachmann' ſchen Strophen (die 
zweifelhaften Stellen jedoch zuletzt), um in den folgenden So, welche weitere Bemerkungen über 
die Ausnahmen darbieten ſollen, deſto kürzer ſein zu können. 

Was die Zahl der folgenden Ausnahmen betrifft, ſo darf man ſie an ſich für 2316 
Strophen nicht zu gering erachten. Wenn durchſchnittlich in je 100 Strophen, zumal bei ein⸗ 
fachem und kunſtloſem Periodenbau, immer Eine Ausnahme von der Regel ſtattfindet, ſo iſt 
das ſchon bedeutend und auffallend genug. 


Hartmann von Ouwe, 
Swes schilt zer werlte ie was bereit 
uf hohen pris, 
ob er den Gote nu verseit, 
der ist ntht wis. 
a:b, A ftatt a: A, b 
Sit mich der tot beroubet hat 
des herren min, 
swie nu din werlt nach im stat, 
das laze ich sin. 
2 „ A. 
Wolfram von Eschenbach, 
Die sich minnen, 
tougenliche, und ob si prise 
ir minne wern, 
so gedenken sere 
an sine lere, 
dem lib und ere 
esgeben sin. 
a:b, A, c. 
Walther von der Fogelweide, 
Kan ich rehte schouwen 
guol gelaz und lip, 
sem mir Got, so swür ich wol, das da diu wip 
bezzer sint danne andre frouwen. 
(Sem mir Gott = fo wahr mir Gott helfe — jedenfalls ein Nebenſatz). 
a:b, A, c. 
Wirnt von Grafenberk. 
Wan swer nach Gotes lone 
in dirre werlte gedienet hat, 
swenn ex im an die zit gat, 
daz er niht lenger leben sol, 
der vert süleklichen wol. 
Hees, As 
*) Göthe hat fo manchmal gegen Satzſtellungsgeſetze gefehlt (ſ. meine Schrift „Göthes Sprache und 
ihr Geiſt“ §. 137). Aber für einen Fehler gegen die obige Regel weiß ich kein Beiſpiel aus ihm an- 
zuführen, noch weniger aus Leſſing. 
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1) Str. 58. Wil aber du mit recken riten in dus lant, 
obe wir tht haben vriunde, die werdent schiere besant. 
a:b, A. 
2) Str. 116. Ob ir und iwer bruoder hetet niht die wer, 
und ob er danne hete ein ganzez küniges her, 
ich trute wol erstriten, daz der kiine man 
dise starke übermüte von waren schulden miise lan. 


a * B, A, . 
Das und im 2. Verſe verbindet hier nicht etwa a und b, ſondern ſteht, wie auch im 
Neuhochdeutſchen, gleichbedeutend mit ouch (S auch wenn er dann — —). 


3) Str. 164. Wellen si mich aber suochen her in miniu lant, 


mirne zerinne miner friunde, in wirt arebeit bekant, 
a : b, A. 


Mirne zerinne miner friunde gehört jedenfalls als Nebenſatz des 1. Grades zur Nach— 
periode, man mag es überſetzen: zerinnen mir nicht meine Freunde (S wenn mir nicht 
— zerrinnen) oder: es ſei denn, daß mir meine Freunde zerrinnen, oder: mir zer— 
rinnen denn meine Freunde, eine Konſtruktionsweiſe, die beſonders noch bei Luther 
(ſtets mit denn) ſich vorfindet und bei ihm faſt immer voraufgeſtellt wird, z. B.: Es ſei 
denn eure Gerechtigkeit beſſer denn die der Phariſäer und Schriftgelebrten, ſo werdet ihr nicht 
ins Himmelreich kommen. Auch im Nibelungenliede wird dieſe Konſtruktion gerne dem Haupt⸗ 
fas. vorausgeſchickt (ſ. unten $. 7 und vergl. das Beiſpiel Nro. 23). 


4) Str. 421. 5. Und hät ich tusent eide ze einem vride geswarn, 
e daz ich sterben sähe den liben herren min, 
ia müsen lip verliesen daz vil schöne magedin, 
a: b, A. 
5) Str. 537. Do die minneclichen nu trungen ir gewant, 
di si da füren solden, die komen dar zehant. 
a > , A 
6) Str. 636. E daz man die riche gabe da verswanc, 
die da wolden ze lande, duhte des ze lance. 
a: b. A. 
7) Str. 671. Swie hohe riche wäre deheines kuneges man, 
swas im gebiite sin herre, daz sold er doch niht tan. 
a: b, A. 
8) Str. 801. — Hat si daz geseit, 
e daz ich erwinde, ex sol ir werden leit. 
Ro Dy: Die 
9) Str. 974. — Der mir in hat*) benomen, 
wird ich des. bewiset , ex muoz im schedlichen Komen: 
©: b, A. 


) Eine ganz beiläufige Bemerkung fei hier geſtattet. Das Nibelungenlied vermeidet, wie alle Poeſie, mög⸗ 
licht das Perfektum und Plusquamperfektum, weil dieſe Tempora wegen ihrer Zuſammenſetzung mit 
dem Hülfsverbum haben einen gar zu ſchleppenden, ſchwerfälligen Gang haben, und bedient ſich ſtatt 
derſelben lieber des leichtgeflügelten Imperfekts. Wo es aber jene Tempora mit hat, habe, hatte, 
hätte gebraucht, kennt es nicht die Auslaſſung des Hülfsverbums und hält daſſelbe faſt immer in ſehr 
richtigem Takte durch Vorſchiebung deſſelben vor das zugehörige Partizip vom Ende des Nebenſatzes 
fern. Dies hat, batte 2c, kommt im Nibelungenliede 60 mal vor, und ſteht nur 12mal ganz am Ende 
des Satzes, dagegen 48mal vor dem Partizip; z. B. Wer iuch her hab gesant — Von den man 
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10) Str. 1054. Do sie verkiesen wolde uf Gunther den haz, 
ob en sie küssen solde, ex zäme im dester bax 
2:20; 2. 
11) Str. 1145. Het ir Etzelen kunde, als ich sin kunde han, 
sol sic in danne minnen, als ich iuch höre jehen, 
so ist ir alr erste von schulden sorgen geschehen, 
a, & 2 b, ,, A. 
12) Str. 1161. — Wär er her niht gesant, 
swerz ander boten wäre, dem wär ich immer unbe kunt. 
a: b, A. 


Der Relativſatz b iſt nicht mit dem frageſätzlichen a zu verbinden, ſondern gehört hier 
offenbar zur Nachperiode, da ſeine Einleitung swerz mit dem demonſtrativen dem korrespondirt. 


13) Str. 1183. — Und ni mes dun Seinem man, 
swaz ander jeman rate, so dunket es mich guot getan, 
BOLD A 


Das Punktum hinter man bei Lachmann iſt vermuthlich nur ein Druckfehler. Wegen 
des und vor nimes iſt es nämlich beſſer, das a als Vorperiode fürs Folgende aufzufaſſen, denn 
als angefügten Nebenſatz zum Vorhergehenden zu ziehn. Hagen ſetzt auch nach man ein Komma 
und iſt daher gleichfalls für die obige Konſtruktion. 

14) Str. 1200. — Sit daz Etzel der rechen hat so viel, 
sol ich den gebiten, so iuon ich, swaz ich wil, 
4 N, e. 
15) Str. 1232. Svvenne daz du, frouwe, bedurfen wolles min, 
ob dir tht gewerre, daz tuo mir bekant; 
so rit ich dir ze dineste in das Etxelen lant, 
aba, B: 
16) Str. 1323. Do der kunic mit sime wibe von den staden reit, 
wer iegliche fuorte, das wart do wel geseit. 
2:b, A. 

Im Erſten Heft meiner „Studien“ (S. 7 u. daſelbſt Note **) habe ich es vorgezogen 
gehabt, a als einen ſeinem ſuperordinirten Nebenſatze vorausgeſchickten Nebenſatz des 2. Grades 
anzuſehn, wonach das Periodenbild dies wäre: 

aa: A. 

(Als der König mit ſeinem Weibe — ritt, wer damals jegliche führte, das wurde 
wohl geſagt). Ich glaube, dies iſt ein Irrthum; wenigſtens erſcheint es mir jetzt nach Ana⸗ 
logie andrer Beiſpiele anders, nämlich: „Als der König ritt, da wurde wohl geſagt, wer jeg— 
liche führte“, fo daß alſo dieſes Beiſpiel wohl beſſer unter unſte diesmaligen Ausnahmefälle 
zu zählen iſt. 


hat gesagt — Daz si haben erslagen — Als ich han vernomen u, ſ. w. — Im neueren 
Deutſch, das ſehr ſtrenge den Gebrauch des Imperfekts und des Perfekts ſondert, wird das Hülfsverbum 
bekanntlich oft ausgelaſſen, beſonders ſeit den Schleſiſchen Dichtern (ſ. meine Schrift „Göthes Sprache“ 
$. 52 und 53), zumal von Schriftſtellern, welche Kürze und Gedrungenheit lieben, alſo von Luther, 
Klopſtock, zum Theil von Göthe, am meiſten aber von Leſſing, deſſen Manie hierin in der That 
großartig iſt. So läßt Leſſing, um nur Einen Fall zu erwähnen, regelmäßig faſt ganz ohne 
Ausnahme das Hülfsverbum häben da fort, wo die Hülfsverba können, mögen, laſſen, dürfen, 
müſſen, ſollen ꝛc. die Infinitivform ſtatt der Partizipform annehmen (ſ. die genannte Schrift §. 54). 


= fe = 


17) Str. 1803. Swie grimme und swie starke si in vient waere, 
hete iemen geseit Etzelen diu rehten mire, 
er hete wol understanden, daz doch sit da geschaeh. 
ab, Aj es 


Auch dieſe Stelle habe ich im Erſten Heft (S. 8 S. A) wohl irrthümlich fo verftanden, 
als fet a ein feinem ſuperordinirten Nebenſatze b vorausgeſchickter Nebenſatz des 2. Grades (alſo 
o, a: A). Es iſt auch hier wohl die Auffaſſung der Periode im obigen Bilde richtiger. 

18) Str. 2161. Do der junge Giselher sach sinen bruoder tot, 
te do dar inne waren, di muosen liden not. 
a:b, A. 

In manchen Stellen läßt es fic) wenigſtens nicht evident beweiſen, ob der in meinem 
Erſten Heft behandelte Ausnahmefall (Vorausſchickung eines Nebenſatzes vor ſeinem ſuperordi— 
nirten Nebenſatze) oder unſer diesmal beſprochene Ausnahmefall (Beginn der Nachperiode mit 
einem Nebenſatze) ſtattfinde. Zu ſolchen Stellen gehört auch die obige. Es läßt ſich nicht mit 
Beſtimmtheit entſcheiden, ob hier der von do eingeleitete Zeitſatz (do Giselher — sach tot) 
ein Nebenſatz des 2. Grades fet und vor dem ihm fuperordinirten Nebenſatz des 1. Grades 
(di do dar inne waren) ſich vordränge, (zu welcher Auffaſſung das demonſtrative do im 
Relativſatz als hinweiſend auf das do im vorhergehenden Satze veranlaſſen könnte — 6, a: A = 
Alle die, als Giſelher — ſah, darin waren, die mußten Noth leiden), oder ob das obige Bild 
richtig ſei, wonach der Relativſatz die do darinne waren ſich in der Nachperiode vor ſeinen 
Hauptſatz hervordrängt (Als Giſelher ſah, ſo mußten die, welche darin waren, große Noth 
leiden). Ich entſcheide mich auch diesmal wieder für die letztere Auffaſſung, und zwar bloß 
aus Gründen, die ich dem Sinne des ganzen Zuſammenhanges dieſer Periode mit der vorher— 
gehenden Strophe entnehme. 

19) Str. 2177. — Swa man zornes sich versiht, 
ob ungefügiu vrage danne da geschiht, 
daz betrübet recken lihte ir muot. 
a =D, A 
20) Str. 2209. Kumt er mir zen handen, (sprach Volkär der degen guot), 
het er die werlt alle mit siner hant erslagen, 
ich slahe in, das ers widerspel nimmer mere darf gesagen, 
a : b, A, e. 
21) Str. 1139. — Und ist daz so geton, 
wolt ir ir des gunnen, so soll sie krone tragen 
vor Etzelen rechen. 
a:b, A. 

Es ginge hier auch wohl zwiſchen a und b ein und zu ſetzen, fo daß beide Nebenſätze, 
a und b, die Vorderperiode für A bilden. Aber auch hier legt der Zuſammenhang des Ganzen 
dar, daß b in weit innigerem Verhältniß mit A als mit a fteht, und daß a weit beſſer als Vor⸗ 
derperiode für den Kompler des A mit b paßt, denn in Verbindung mit b als Vorderperiode 
bloß für A. 

22) Str. 1150. Und sol si nemen Etzel, gelebet si an di stunt, 
si getuot uns vil leide, swie siz getraget an, 
a : b, A, c. 

Ich habe hier das Lachmannſche und vor dem Nebenſatze gelebet ze. weggelaſſen; bei 

Hagen fehlt es auch. Die beiden Nebenſätze a und b haben zwar eine und dieſelbe Form 
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der Frageſätzlichkeit, doch kann das gar nicht zu ihrer innerlichen Verbindung beitragen. Es 
kommen öfters (ſ. unten §. 8 und die Beiſpiele Nro. 2. 11. 20. und 21.) 2 gleichgeformte 
Bedingungsſätze und namentlich 2 frageſätzliche Bedingungsſätze hinter einander vor und müſſen 
doch durch den Hauptſatz getrennt gedacht werden. Iſt alſo kein formeller Grund für eine innere 
Verbindung des a mit b vorhanden, fo läßt ſich noch weniger dafür ein andrer Grund finden. 
Trotz der vielfachen Tautologien im Nibelungenliede wäre dieſe Tautologie (wird ſie Etzeln neh— 
men und erlebt ſie dieſe Stunde) denn doch etwas ſchal. Dagegen iſt das Verhältniß zwiſchen 
b und A ein innigeres (fie wird uns, wenn fie noch fo lange lebt, daß fie es ausführen kann, 
viel Leid anthun), und nun paßt für die innigere Verbindung des A mit b der Satz a weit 
beſſer. Nach meiner Anſicht iſt hier alſo ſchwerlich daran zu zweifeln, daß die Nachperiode mit 
b beginne und ſomit auch dies Beiſpiel zu den Ausnahmefällen gehöre. 
23) Str. 1402. Sit ir von schulden fürhtet da den tot 
in Hiunischen richen, solten wirz darumbe lan, 
wirn (wenn wir nicht) saehen unser swester, daz wär vil übele getan. 
a as Dy A 
Es wäre möglich, dieſe Periode in 2 zu theilen, fo daß der Satz solten wirz 2. ein 
Frageſatz wäre: 
Da ihr den Tod fürchtet, ſollen wirs deshalb laſſen? 
Das wäre, wenn wir nicht unſre Schweſter ſähen, gar übel gethan. 


Lachmann und Hagen (Vers 5862) haben, wie aus ihrer Interpunktion hersors 
geht, die Periode ſo konſtruirt, wie das obige Bild veranſchaulicht, und ich ſtimme dieſer Kon— 
ſtruktion durchaus bei, indem ich die frageſätzlich geformte Bedingung solten 2. als einen Nez 
benſatz des 1. Grades, dem ſein ſubordinirter Nebenſatz des 2. Grades sit ꝛc. vorausgeſchickt 
iſt, anſehe und ihn mit dieſem ſeinem ſubordinirten Satze als Vorderperiode zu der Nachperiode 
konſtruire, welche ihrem Nebenſatz des 1. Grades wirne zc, (wie oben in Nro. 3) den Vor⸗ 
tritt vor ihrem Hauptſatze daz ꝛc. um ſo lieber geſtattet, da das Nibelungenlied gerne dieſe 
eigenthümlichen Nebenſätze mit dem angehängten ne vor ihre Hauptſätze ſchiebt. (ſ. §. 7). 

24) Str. 1484. Sit du der verte niht wellest haben rat, 
swa oben bi dem wazzer ein herberge stat, 
dar inne ist em verge und nindert N 
a:b A 

Wir müſſen bei dieſem Beiſpiel etwas länger verweilen. 

Es giebt zwei Arten von Ellipſen in der Periode, erſtlich ſogenannte offne, zweitens 
verſteckte. Die erſteren ſind die häufigeren; in ihnen ſteht der Nebenſatz als Vorderperiode da, 
und zu ihm iſt ein Hauptſatz als Nachperiode zu ergänzen, z. B. 

Wenn du dies doch thäteſt! (ſo wäre es ſehr ſchön). 

Daß du dies thueſt! Crathe, befehle ich dir). 

Daß du dies doch nicht thun willſt! (iſt zu bedauern). 

Als ob du dies thäteſt! (ſo ſtellſt du dich an). 

Wie du doch dies ausführen wirſt! (darauf bin ich geſpannh 
u. ſ. w. 

Dieſe elliptiſchen Nebenſätze ſtehn abſolut da, d. h. es mögen nach ihnen wer weiß welche 
und wie viele Sätze oder Satzverbindungen folgen, dieſe treten mit jenen Nebenſätzen nicht in 


die geringſte grammatiſche oder formelle Verbindung, find alſo durchaus nicht als Nachperioden 
zu betrachten. Es bilden alſo jene Nebenſätze ſtets eine eigne Periode oder einen eignen Pe— 
riodentheil allein und für ſich und man ſchließt ſie vom Folgenden vollſtändig ab, fürs Ohr, 
indem man fie wie Ausrufſätze betont, fürs Auge, indem man hinter ihnen ein Ausrufungss 
zeichen oder ein Punktum ſetzt. 

Anders als mit dieſen offnen Ellipſen verhält es ſich mit den ſogenannten verſteckten. 
Dieſe laſſen die Auslaſſung des ihnen von Rechts wegen, d. h. der Logik gemäß gebührenden 
Hauptſatzes nicht merken, ſondern verbinden ſich innigſt mit einem fremden Hauptſatze, der nun 
ihre grammatiſche Nachperiode wird, z. B. 


wenn ich es recht bedenke, ſo hat er keine Schuld; 
denke ich darüber nach, ſo iſt es doch richtig; 


es ſollte eigentlich heißen: 


wenn ich es recht bedenke, ſo finde ich, daß er keine Schuld hat, 
denke ich darüber nach, ſo erkenne ich, daß es doch richtig iſt. 


Es iſt hier jede formelle Markirung oder auch nur Hindeutung auf den ausgelaſſenen 
Hauptſatz gegen die Logik weggeblieben. Markiren wir dieſe Auslaſſung und ſagen wir: 


wenn ich es recht bedenke: er hat keine Schuld; 
denke ich darüber nach: es iſt doch richtig; 


ſo iſt das nicht mehr die verſteckte, ſondern die oben beſprochene offne Ellipſe, die in dieſen 
Beiſpielen um ſo ſeltner gebraucht wird, je mehr ſie eine abgeriſſene, gezwungene Konſtruktion 
darbietet, während jene uneigentliche Nachperiodenbildung in ihrer Ungezwungenheit und Gewandt⸗ 
heit weit beſſer ins Ohr fällt. 

Obgleich nun in dieſen verſteckten Ellipſen, wie geſagt, der Hauptſatz trotz des Einſpruchs 
der Logik von der Grammatik als Nachperiode angeſehn und geformt wird, und daher wenigſtens 
den Namen einer uneigentlichen Nachperiode ſich gefallen laſſen muß: ſo iſt er doch auch dem 
allgemeinen Geſetz jedes als Nachperiode auftretenden Hauptſatzes unterworfen, d. h. er muß, 
um unmittelbar hinter dem als Vorderperiode fungirenden Nebenſatze ſei es ganz oder wenig— 
ſtens theilweiſe folgen zu können, für den Fall, daß er noch einen Nebenſatz in feinem Gefolge 
mit ſich bringt, dieſen entweder ſich anfügen oder in ſich einſchalten, alſo z. B. 

a: Ad 


wenn ich es recht bedenke, fo hat er keine Schuld, weil er die Sache nicht kennt: 
a: A (b) A 
denke ich darüber nach, fo iſt alles, was er fagt, richtig. 


Daß aber auch bei dieſen uneigentlichen Nachperioden Ausnahmen vorkommen, beweiſt die 
obige Stelle des Nibelungenliedes. Die Vorderperiode a (sit du der verte niht wellest ha- 
ben rat) iſt eine verſteckte Ellipſe, welche die Auslaſſung ihrer eigentlichen Nachperiode (so sage 
ich dir) gar nicht markirt hat, ſondern ſich den folgenden Hauptſatz (dar inne ist ein verge) 
mit feinem ausnahmsweiſe vorgeſchobnen relativen Nebenſatze (swa oben bi dem wazzer ele.) 
als Nachperiode gefallen läßt. 

Wenn wir dieſe Periode ins Neuhochdeutſche übertragen: 


a: ’ * 
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Da du der Fahrt dich nicht entrathen willſt: wo oben beim Waſſer eine Herberge 
ſteht, da iſt ein Fährmann drinnen; 


fo müſſen wir allerdings geſtehn, daß der Nebenſatz a nur braucht als eine offne Ellipſe an⸗ 
geſehn zu werden, um den Gedanken an unfre Ausnahmeſtellung unbegründet erſcheinen zu laſſen. 
Denn iſt einmal bei a die Auslaſſung des eigentlichen Nachſatzes Cfo ſage ich dir) markirt, 
d. h. wird A (da iſt ein Fährmann) nicht als Nachperiode ſondern als ein neuer Perio⸗ 
dentheil betrachtet: 
da du dich der Fahrt nicht entrathen willſt, (ſo ſage ich dir): — ein Fährmann ſſt 
da drinnen; 


fo kann der Nebenſatz b auch vor A ſtehn, ohne dadurch die Annahme einer Ausnahmeſtellung 
zu begründen: 
da du dich der Fahrt nicht entrathen willſt (ſo ſage ich dir): — wo eine Herberge 
ſteht, da iſt ein Fährmann. 


Allein im Mittelhochdeutſchen verhält ſich die Sache etwas anders. Nämlich hier iſt die 
Nachperiode entweder durch die Einleitungswörtchen so, do ꝛc. markirt, oder, wo dieſe Marki⸗ 
rung fehlt, ganz ſelbſtſtändig und unabhängig in ihrer Wortſtellung (ſ. oben §. 2) und nicht, 
wie im Neuhochdeutſchen, zur Vorausſtellung des Verbums gezwungen. In dieſem letzteren Falle 
läßt ſich nun zwar nicht aufs deutlichſte erkennen, ob der die Vorderperiode bildende Nebenſatz 
eine offene oder verſteckte Ellipſe ſei, wohl aber aus dem allgemeinen Periodenbau im Mittel⸗ 
hochdeutſchen und zugleich auch aus der im Neuhochdeutſchen, wie oben bemerkt, üblicheren, 
wohlklingenderen Verſtecktheit der Ellipſe folgern, daß anch hier eine verſteckte Ellipſe ſtatthabe. 
Und ſo ſtehe ich nicht an, auch dieſe 24. Stelle des Nibelungenliedes als ein Beiſpiel für 
unſre Ausnahmeſtellung anzuführen. 


5 7. 
Sor tae und, 

Faſſen wir die Form und die Bedeutung der einzelnen Sätze ins Auge — a: b. A — 
und beginnen wir mit dem 2. Nebenſatz des 1. Grades, mit b. Dieſer drängt ſich feinem 
Hauptſatze vor und tritt an die Spitze der Nachperiode. Dadurch bewirkt er die Unregel⸗ 
mäßigkeit und unterliegt demnach zuerſt unſrer Betrachtung. 

Es ift auffallend, daß b in den meiſten Fällen ein Bedingungsſatz iſt, mag er die ein— 
leitende Konjunktion abwerfen und in die frageſätzliche Form (Voranſtellung des Hauptverbums) 
ſich kleiden und ſomit als unechter Nebenſatz, wie ihn die Grammatiker auch nennen, eine 
ſelbſtſtändigere Form, die Form eines ſelbſtſtändigen Satzes annehmen, oder ſich durch eine Be— 
dingungskonjunktion einleiten laſſen. 

Die frageſätzliche Form hat er ſich in den Stellen des S. 6 Nro. 9, 11, 14, 17, 20, 
21 und 22 gewählt, die Konjunktion obe in Nro. 1, 2, 10, 15 und 19. In 2 Stellen, 
Nro. 3 und 23, bietet er die verkürzte Form mit dem angehängten ne (= wenn nicht, es 
fei denn daß) dar, eine Konſtruktion, in welcher der Satz gleichwie in der frageſätzlichen Form 
mehr ſelbſtſtändig auftritt und der Würde eines Hauptſatzes näher kommt („er gehe denn heim, 
ſonſt iſt er verloren“); vgl. oben §. 6 die Bemerkung zum 3. Beiſpiel. In viel ſeltneren 
Fällen iſt der Satz b von einem Relativpronomen eingeleitet: swaz in Nro. 7 und 13 — die in 


Nro. 5, 6 u. 18 — wer in Nro. 16 — swerz in Nro. 12 — swa in Nro. 24. Nur 
in 2 Stellen, Nro. 4 und 8, leitet ihn die Konjunktion e daz ein. 


$. 8. 
Fortſetzung. 


Etwas reicher iſt die Formation des die Vorderperiode bildenden Nebenſatzes des 1. Gra- 
des, des a. 

Allerdings iſt auch dieſer Satz am häufigſten ein Bedingungsſatz, und zwar wiederum, 
fo wie b, viel häufiger in der frageſätzlichen Form (No. 1, 3, 4, 8, 11, 12, 13, 20, 21, 
22 und 23) als mit der Einleitungskonjunktion obe (No. 2) oder svenne (No. 15). Da⸗ 
gegen iſt er ſelten vom Relativpronomen (der in No. 9) oder vom Relativadverb (swie in 
No. 7 und 17, swa in No. 19) eingeleitet. Auch beginnt er einmal mit der Konjunktion 
e daz (in No. 6). Außerdem drückt er auch die Zeit (do in No. 5, 10, 16 und 18) und 
den Grund (sit in No. 14 und 24) aus. 


Vergleichen wir nun a und in einer und derſelben Stelle, fo machen wir hinſichts der 
Bedeutung beider Nebenſätze die Bemerkung, daß häufig beide zugleich Bedingungsſätze find, 
hinſichts ihrer Form, daß beide bisweilen ſogar die gleiche Form, und zwar die frageſätzliche, 
annehmen. Dies geſchieht in No. 11, 20, 21 und 22, während beide mit obe in No. 2 
eingeleitet ſind.“) Bedingungsſätze in ungleicher Form find fie in No. 1 und A, 


Wie im Mittelhochdeutſchen, ſo iſt auch im Neuhochdeutſchen die Ausnahmeſtellung vor— 
zugsweiſe da angänglich, wo die Vorderperiode a ein Bedingungsſatz (beſonders mit und und 
dem condilionalis simplex oder compos.) iſt, mag derſelbe die Konjunktion an feiner Stirne 
tragen oder ſich durch die Frageſatzform ein ſelbſtſtändigeres Anſehn geben, und mag b entwe— 
der gleichfalls ein Bedingungsſatz ſein und eine dieſer beiden Formen annehmen, oder ſich Form 
und Bedeutung nach Belieben wählen. z. B. 


1) Und führteſt du mich noch ſo irre (und wenn du mich noch ſo irre führteſt): bin ich 
einmal auf der Spur (wenn ich einmal auf der Spur bin), ſo finde ich die Sache dennoch. 


2) Und verſicherteſt du es aufs beſtimmteſte (und wenn du es ꝛc.): ehe ich das glauben 
ſollte, lieber wollte ich gar nichts mehr glauben. 


3) Täuſcht er mich auch ganz offenbar (wenn er mich auch — —): was ich einmal er- 
laubt habe, nehme ich nicht mehr zurück. 

4) Und hätteſt du mich daran abſichtlich gehindert (und wenn du mich — —): ohne daß 
ich es eingeſehn, wäre ich darauf eingegangen. 

5) Und hat er das wirklich geſagt (und wenn er das — —): fo gerne ich ſonſt verzeihe, 
diesmal thue ichs nicht. 
u. ſ. w. 
Andere Fälle, in denen a nicht Bedingungsſatz iſt, ſind auch im Neuhochdeutſchen viel 

ſeltner, z. B. 


) Ganz gleiche Beiſpiele im Lateiniſchen mit si si oder quam quum ſ. Nägelsbach S. 422 und 423. 
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Wie ſelbſtſtändig du auch immer bift: was dir befohlen wird, mußt du dennoch thun. 
Und was die Hauptſache iſt (iſt dies): wenn die Zeit herankommt, wird er es gerne thun. 
Da du es nicht weißt (ſo ſage ichs dir): ſeitdem du weggegangen biſt, iſt er ein 
ganz andrer geworden. 

Und was mich am meiſten wunderte: nachdem er lange geſchwiegen, fing er das 
Geſpräch wieder an. 


Ueber ſolche Fälle habe ich mich ſchon oben bei Gelegenheit der offnen und verſteckten 
Ellipſen (S. 6 bei No. 24) weitläufiger ausgeſprochen. 


§. 9. 
Fortſetzung. 


Der Hauptſatz A endlich hat in ſeltneren Fällen das die Nachperiode einleitende so vor ſich 
(No. 11, 13, 14 und 21). Dagegen beginnt er häufig mit dem zurückweiſenden Demonſtrativ⸗ 
pronomen (die, in ꝛc. — No. 1, 3, 5, 7, 12, 15, 16, 18, 19 und 23), oder mit dem 
Relativadverb (dar — No. 24), namentlich wenn h relativiſch tft (No. 5, 7, 12, 16, 18 
und 24). Oft ſteht er auch, ohne ſich von irgend einem Einfluß der Vorderperiode berühren 
zu laſſen, als völlig ſelbſtſtändig da (No. 2, 4, 8, 9, 10, 17, 20 und 22). 


§. 10. 
Sch l u fy 
mehr als 2 Webenfite und mehr als 1 Hauptfatz. 


Wir haben in den 3 letzten Ss. nur von ſolchen Stellen geſprochen, in denen die Pe— 
riode bloß aus 1 Hauptſatze und 2 Nebenſätzen des 1. Grades beſteht. Die in §. 6 zuſam— 
mengeſtellten Beläge bieten auch einige Stellen dar, in denen noch ein dritter Nebenſatz des 
1. Grades oder Nebenſätze des 2. Grades mit in die Periode eintreten, nämlich 

Nro. 2, 14, 17, 20 und 22: a: b, A, e. 
Wo. II, a: A. 
Nro. 23: a, a: b, A. 

Die Form dieſer neu hinzutretenden Nebenſätze iſt hier ganz gleichgültig. Allein es 
läßt ſich nicht leugnen, daß in den 2 letzten Beiſpielen (Nro. 11 und 23), in denen die Vor⸗ 
derperiode durch den Nebenſatz des 2. Grades, , verſtärkt iſt, der Beginn der Nachperiode mit 
dem zweiten Nebenſatz des 1. Grades b etwas härter klingt, und zwar beſonders da, wo, wie 
in Nro. 11, das a dem a angefügt iſt, während es in Nro. 23 als vorausgeſchickt weniger ftört. 
Eben ſo läßt auch das vorausgeſchickte b, ſobald es, wie in Nro. 11, noch einen Nebenſatz 
des 2. Grades als Begleitung ſich anfügt, ſeine unregelmäßige Stellung um ſo härter ins 
Ohr fallen, während die Anfügung eines dritten Nebenſatzes des 1. Grades, e, an A (wie 
in Nro. 2, 14, 17, 20 und 22) die Aufmerkſamkeit auf ſolche unregelmäßige Stellung we⸗ 
nigſtens nicht erhöht. 


In Einer Stelle, nämlich Nro. 15, enthält die Nachperiode 2 Hauptſätze, A und B, 
von denen der erſtere mit dem auf den Nebenſatz b zurückweiſenden daz, der zweite mit dem 
auf die Vorderperiode a hinweiſenden allgemein repetirenden so eingeleitet iſt. Auf beide, uns 
gleich eingeleitete, Hauptſätze bezieht ſich auch formell der Nebenſatz a als Vorderperiode. Sonſt 
find mir Stellen, in denen die Vorderperiode bei ſſolcher Ausnahmeſtellung ſich auf mehr als 
1 Hauptſatz bezöge, gar nicht aufgeſtoßen, obwohl im Allgemeinen grade im Nibelungenliede 
ſehr oft die Nachperiode aus mehr als 1 Hauptſatz beſteht und das Verhältniß der Vorder— 
zur Nachperiode durch jedesmalige Wiederholung des so oder do oder auch des Demonſtrativ⸗ 
pronomens vor jedem einzelnen Hauptſatz noch ganz beſonders hervorhebt. Vergl. oben $. 2, 
Nro. 2 und 3. 


Solche Stellen, in denen 2 oder noch mehr Nebenſätze des 1. Grades eine Vorderpe— 
riode zu einer mit einem Nebenſatz beginnenden Nachperiode bilden, habe ich nicht gefunden. 


Zuſammengeſetztere Perioden aber als die angegebnen kommen im Nibelungenliede ſehr 
ſelten, mit jener Ausnahmeſtellung niemals vor. 
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Jahresbericht 
von Michael 1856 bis Michael 1857. 


A. Allgemeine Lehrverfaffung. 
(W. = Winterhalbjahr. S. = Sommerhalbjahr.) 


J. Prima. 
Ordinarius: Herr Profeſſor Dr. Gützlaff. 


Deutſch. 3 St. Literaturgeſchichte von Ulfilas bis Luther, mit Anſchluß der Lectüre 
(das Nibelungenlied in der Urſprache). Größere Ausarbeitungen und kleinere Aufſätze, Ertems 
poralien, metriſche Uebungen. Vorträge eigner Reden und Leitung der Privatlectüre. (In aus 
ßerordentlichen Stunden während des Winters Leſung klaſſiſcher Dramen). Der Direktor. — 
Latein. 3 St. Cic. de of. I u. II. Tacit. Agric. Privat. Cic. in Verr. I u. de senect. 
3 St. Exerzitien, Ertemporalien, freie Aufſätze. Hr. Prof. Dr. Schröder. 2 St. Hor. 
Od. III u. IV, Epod. u. ars poet. Memorirübungen aus den Oden. Hr. Oberl. Groß. — 
Griechiſch. 6 St. Plat. Phaed., Herod. VIL, Hom. II. XIII bis XVIII. Priv. Herod. 
VIII. 1 — 60. II. XIX - XXIV. Schriftliche Ueberſetzungen und Memoriren einzelner Stellen. 
Geſch. der Griech. Literatur, Exerzitien und Extemporalien. Einzelne Theile der Syntar. Der 
Direktor. — Hebräiſch. 2 St. Gramm. nach Geſenius, Wiederholung der Formenlehre, 
die wichtigſten Abſchnitte der Syntax. Lectüre: Joſua 1 — 5. Jud. 1—5 u. Pſalm. 50 — 68. 
Hr. Oberl. Raymann. — Franzöſiſch. 2 St. Lectüre der Gedichte von V. Hugo, La- 
martine elc. in Gräſers Anthologie. Racine, Iphigénie en Aulide. Wiederholung der 
Grammatik mit Ererz. und Ertemp. Sprechübungen. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 
2 St. Beſprechung der 3 Artikel des 2. Hauptſtücks. Leſung und Erklärung des Ev. Jo— 
bannis 1—11. Wiederholung von Sprüchen und Liedern und des Katechismus. Hr. G. L. 
Henske. — Mathematik. 4 St. Allgem. Arithmetik nach Grunert Kap. 1— 14. Stereo⸗ 
metrie nach Grunert. Aufgaben. Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Phyſik. 2 St. In Brett⸗ 
ners Leitfaden Abſchn. 1 — 5 u. Abſchn. 8. Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Geſchichte und 
Geographie. 3 St. Neuere Geſchichte nach Ellendt $. 1 bis S. 32. (Friedr. II.) Wie⸗ 
derholung der alten Geographie und der alten Geſchichte. Hr. Oberl. Neal. 
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I. Sekunda. 
Ordinarius: Herr Profeffor Dr. Schröder. 


Deutſch. 2 St. Rhetorik. Leſung klaſſiſcher Dramen. Lectüre in Lehmanns Leſebuch 
II. 3. Aufſätze. Hr. G. L. Reddig. — Latein. 8 St. Gramm. nach Zumpt §. 1—450, 
Aufſätze. Exerzitien und Ertemporalien. Memorirübungen aus Ciceronianiſchen Reden. Cic. 
pro Amer., pro lege Man., pro Marc. u. pro Dejot. (mit ſchriftlichen Ueberſetzungen). 
Priv. Caes. b. G. IV. Hr. G. L. Dr. Zeyß. 2 St. Virg. Buc. I—X mit ſchriftlichen 
Ueberſetzungen und Memorirübungen. Priv. Einzelnes aus Nep., Liv. und Eutrop. Hr. Prof. 
Dr. Schröder. — Griechiſch. 2 St. Gramm., Ererzitien und Extemporalien. 2 St. 
Hom. Od. IX - XI. 2 St. Xen. Hell. III u. IV. Hr. Prof. Dr. Schröder. — Hebräiſch. 
2 St. Einübung der Konjugat., beſonders der regelmäßigen. Leſung und Erklär. von Genes. 
1—6, 24 u. 25. Hr. Oberl. Raymann. — Franzöſiſch. 2 St. Gramm. nach Gane 
guin §. 553 - 769. Plös Chreſtomathie p. 11 — 126 u. p. 197—226. Hr. Gräſer. — 
Religionslehre. 2 St. W. Leſung und Erklärung der Apoſtelgeſch. Hr. Prediger Reinicke. 
S. Beſprechung des Inhalts der apoſtoliſchen Briefe und der Offenbarung Jobannis, Leſung 
und Erklärung wichtiger Abſchnitte aus den Briefen des Paulus und dem Hebräerbriefe. Hr. 
G. L. Henske. — Mathematik. 4 St. Repetitionen aus der gem. Arithmetik; Lehre von 
den Potenzen, Wurzelgrößen und Logarithmen, Gleichungen des 1. u. 2. Grades mit einer 
Unbekannten. Repetition der Planimetrie nach Grunert Kap. 1 — 23. Hr. Prof. Dr. Gütz⸗ 
laff. — Phyſik. 1 St. Das Hauptſächlichſte aus den Abſchnitten 1— 4 in Brettners Leite 
faden. Hr. Prof. Dr. Gützlaff. — Geſchichte und Geographie. 2 St. Mittlere Gee 
ſchichte bis Heinrich III. nach Ellendt. Geographie von Aſien und Afrika. Allgemeine Ueber⸗ 
ſicht der Geographie von Europa und ſpezielle Geogr. von Deutſchland. Hr. G. L. Henske. 


III . ber Terti s. 
Ordinarius: Herr Oberlehrer Groß. 


Deutſch. 2 St. Die Lehre von der Periode, nach Götzinger. Metrik nach Gotthold. 
Lectüre in Lehmanns Boruſſia und Leſebuch II. 2. Aufſätze. Deklamiren. Hr. G. L. Red⸗ 
dig. — Latein. 3 St. Grammatik nach Zumpt. 3 St. Caes. b. e. III. 2 St. Ov. 
Met. VII X. 2 St. Ererz., Ertemporalien und Memorirübungen. Hr. Oberl. Groß. — 
Griechiſch. 2 St. Gramm., Exerzitien und Extemporalien. 2 St. Xen. An. VII. Hr. 
Oberl. Groß. 2 St. Hom. Od. IX — X. Schriftliche Ueberſetzungen und Memorirübungen. 
Hr. Prof. Dr. Schröder. — Franzöſiſch. 2 St. Charles XII. von Voltaire 6 — 8. 
Gramm. nach Sanguin S. 498 — 669. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. W. 
Refung und Erklärung des Evangel. Lucä, kurze Beſprechung der 3 erſten Hauptſtücke des 
Rated, Hr. Prediger Reinicke. S. Leſung und Erklärung der Meſſianiſchen Weiſſagungen 
des A. T., Beſprechung des 4. und 5. Hauptſtückes im Katech. Erlernung von Sprüchen und 
Liedern, Wiederholung des Katech. Hr. G. L. Henske. — Mathematik. 3 St. W. Ree 
petition der gem. Arithmetik von Kap. 1— 7 und dann Kap. 8— 10 nach Grunerts Lehrbuch. 
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S. Repetition der Planimetrie v. Kap. 1— 3 und dann Kap. A—12 nach Grunert. Hr. 
Prof. Dr. Gützlaff. — Geſchichte und Geographie. 3 St. Römiſche Geſchichte nach 
Ellendt. Die außereuropäiſchen Erdtheile, nach Voigt; Kartenzeichnen. Hr. G. L. Reddig. — 
Naturgeſchichte. 2 St. Zuſammenhängende Ueberſicht der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften. 
Hr. Oberl. Raymann. 


III. b. Unter. Tertia. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß. 


Deutſch. 2 St. Die Lehre von einfachen und zuſammengeſetzten Sätzen. Lectüre in 
Lehmanns Boruſſia und Leſebuch II. 2. Aufſätze. Deklamiren. Hr. G. L. Reddig. — La⸗ 
tein. 8 St. Gramm. nach Zumpt, Etym. §. 1 — 142 und Synt. §. 362—671. Memo⸗ 
rirübungen. Exerzitien und Ertempor. Caes. b. g. V— VII. Hr. G. L. Dr. Zeyß. 2 St. 
Ov. Met. VI—IX. Hr. Oberl. Raymann. — Griechiſch. 6 St. Gramm. nach Butte 
mann S. 1 — 116. Exerzitien und Extempor. Jacobs Leſebuch I. Hr. G. L. Dr. Zeyß. — 
Franzöſiſch. 2 St. Charles XII. 1, 5 u. 6. Gramm. nach Sanguin von Anfang bis 
$. 509. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. Leſung und Erklärung des Evang. 
Matth. mit Erlernung ausgewählter Stellen deſſelben. Geſchichte des Reichs Gottes im Alten 
Bunde. Wiederholung der 3 erſten Hauptſtücke des Katech., Erlernung der beiden letzten Haupt 
ſtücke und mehrerer Lieder. Hr. G. L. Henske. — Mathematik. W. 3 St. S. 4 St. 
Gem. Arithmetik Kap. 1— 5 nach Grunert. Planimetrie Kap. 1 — 4 nach Grunert. Hr. Prof. 
Dr. Gützlaff. — Geſchichte und Geographie. 4 St. Deutſche und Preußiſche Ges 
ſchichte. Vierter Kurſus nach Voigt. Wiederholungen aus dem 3. Kurſus. Geographie der Pro⸗ 
vinz Preußen. Kartenzeichnen. Hr. G. L. Reddig. — Naturgeſchichte. 1 St. W. Das 
Weſentlichſte aus der Mineralogie und Zoologie. S. Käuterkunde. Hr. Oberl. Raymann. 


IV. Quarta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial-Lehrer Reddig. 


Deutſch. 2 St. Lectüre (Lehmanns Boruſſia) mit Anſchluß der Gramm. Aufſätze. 
Deklamiren. Hr. Schröder II. — Latein. 6 St. Gramm. nach Zumpts Auszug. Me⸗ 
morirübungen, Exerzitien. W. Hr. Dr. Flemming. S. Hr. Schröder II. 4 St. Lectiire 
in Ellendts Materialien. Hr. Schröder II. — Griechiſch. 6 St. Gramm, nach Buttmann 
bis zu den unregelmäßigen Verben incl. Lectüre in Jacobs Leſebuch. Hr. G. L. Reddi eg. — 
Franzöſiſch. 2 St. Plötz Lehrbuch I. Kurſus, Lectüre 1 — 44, und die regelmäßige Kon⸗ 
jugation. Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. Erklärung des 1., 2. u. 3. Haupt⸗ 
ſtücks des Katech., Erlernung des 4. u. 5. ſo wie mehrerer Lieder und Sprüche. Hr. Schrö— 
der II. — Mathematik. 3 St. Dezimalbrüche und Quadratwurzeln. Einfache und zus 
ſammengeſetzte Proportionsrechnungen. W. Hr. Dr. Flemming. S. Hr. Schröder II. — 
Geſchichte und Geographie. 3 St. Griechiſche Geſchichte. Dritter Kurſus aus Voigt. 
Kartenzeichnen. Hr. G. L. Reddig. 
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v. Quinta. 
Ordinarius: Herr Gymnaſial-Lehrer Henske. 


Deutſch. 3 St. Lectüre (Lehmanns Leſeb. I. 2.) mit Anſchluß der Gramm. Mündliche 
und ſchriftliche Uebungen. Deklamiren. Hr. Oberl. Raymann. — Latein. 5 St. Gramm. 
Ererzitien. Memorirübungen. Hr. G. L. Henske. 4 St. Lectüre in Ellendts Leſeb. W. Hr. 
Dr. Flemming. S. Hr. Rothe. — Franzöſiſch. 2 St. Plötz Lehrb. I. Lectüre 1 — 44. 
Hr. Gräſer. — Religionslehre. 2 St. Beendig. der bibl. Geſchichte des A. T. Bibl. 
Geſch des N. T. nach Preuß. Uebung im Bibelaufſchlagen. Beſprechung der 3 erſten Haupt⸗ 
ſtücke. Erlernung von Liedern und Sprüchen. Hr. G. L. Henske. — Rechnen. 4 St. Die 
Bruchrechnung in unbenannten Zahlen. Die 4 Spezies in benannten Zahlen. Kopfrechnen. 
W. Hr. Dr. Flemming. S. Hr. Rothe. — Geographie. 2 St. Voigt I u. II. Im 
Anſchluß daran Erzähl. von hervorragenden Thatſachen aus der Geſch. Kartenzeichnen. W. Hr. 
Gräſer. S. Hr. Rothe. — Naturgeſchichte. 2 St. Ornithologie u. Botanik. Hr. Oberl. 
Raymann. 


VL Sexta. 
Ordinarius: Herr Schröder II. 


Deutſch. 3 St. Lect. in Lehmanns Leſeb. I. 1. Mündl. u. ſchriftl. Uebungen. Dekla⸗ 
miren. W. Hr. Schröder II. S. Hr. Rothe. — Latein. 9 St. Gramm. nach Zumpts 
Auszug. Lect. in Ellendts Leſeb. Schriftl. u. mündl. Uebungen. Hr. Schröder II. — Reli⸗ 
gionslehre. 2 St. Bibl. Geſch. des A. T. Chad Preuß) bis zum Babyl. Exil. Erlernung 
und Erklärung des 1. Hauptſtücks ſo wie der Bücher der heil. Schrift und mehrere Lieder. Lect. 
und Beſprechung der Sonntagsevangelien. W. Hr. Schröder II. S. Hr. Rothe. — Rechnen. 
4 St. Die 4 Spezies in benannten Zahlen. Die Bruchrechnungen in unbenannten Zahlen. 
Kopfrechnen. W. Hr. Dr. Flemming. S. Hr. Rothe. — Geographie. 2 St. Voigt 
1. Kurſus. Hr. Oberl. Raymann. — Naturgeſchichte. 2 St. W. Kenntniß der Säuge⸗ 
thiere. S. Kenntniß der gewöhnlichſten wildwachſenden Pflanzen. Hr. Oberl. Raymann. 


Den Schreibunterricht ertheilte Hr. Berendt auf V u. VI in je 3 wöchentlichen 
Stunden, den Zeiche nunterricht derſelbe in VI, V u. IV in je 2, für einzelne Schüler 
aus den übrigen Klaſſen in 2 wöchentlichen Stunden, den Geſangunterricht Hr. Kantor 
Leder durch alle Klaſſen in zuſammen 6 wöchentlichen Stunden. 

Den Tur nunterricht ertheilte Hr. Oberl. Groß während des Sommerhalbjahrs durch 
alle Klaſſen in zuſammen 4 wöchentlichen Stunden. Hr. G. L. Reddig leiſtete Hülfe. — An 
dieſem Unterricht nahmen von den 335 Schülern 37 wegen Kränklichkeit nicht Theil. 


Den Privatunterricht im Engliſchen ertheilte für Schüler der 4 obern Klaſſen Hr. 
Gräſer. Es haben 15 Schüler theilgenommen. Nachdem „Gräſers praktiſcher Lehrgang“ 
durchgearbeitet worden, ſind Tales of he Alhambra von Washington Irwing geleſen worden. 
Die grammatiſchen Regeln wurden nach „Gräſers praktiſcher Schulgrammatik“ bis S. 273 
durchgenommen und mittels ſchriftlicher Uebungen eingeprägt. 
— — J 


= mu 
Berzeichniß 


ber von Michael 1856 bis Michael 1857 für die beiden obern Klaſſen aufgegebnen Themata 


zu freien Arbeiten im Deutſchen und Lateiniſchen. 
Prima. 
I. Im Deutſchen (bei dem Direktor). 
' a) Zu längern Abhandlungen *): ‘ 

1) Ueber die Klopſtockſchen Bardite. — 2) Wer ſtets denſelben Weg in gleicher Richtung hält, Der 
kommt in Kurzem durch die Welt; Wer alle Windungen der Pfade will begleiten, Wird nie ſein 
Weichbild überſchreiten. — 3) Per angusta ad augusta. — 4) Baue nicht den Grund von Mare 
mor, Fehlt zum Dach dir ſelbſt der Ziegel. — 5 Claudo vicinus claudicat ipse brevi. — 
6) Taſſos Charakter nach Göthe. — 7) Ueber Leſſings Luſtſpiel „der Freigeiſt.“ — 8) Maria 
Stuart nach Schiller. — 9) Ueber Göthes Iphigenie. — 10) Vom Guten zum Böſen iſt kein 
Sprung, Der Uebergang iſt unmerklich gemacht, Wie der Tag durch die Dämmerung Sich verliert 
in die Nacht. — 11) Vergleich zwiſchen der Iliade und dem Nibelungenliede. — 12) Gieb Eltern, 
was du kannſt, und gern und bis ans Grab; Du ſchenkeſt nicht, du trägſt nur deine Schulden ab. — 
13) Entzwei' und gebiete! tüchtig Wort; Verein' und leite! beſſrer Hort. — 14) Was weileſt du 
im Erdgetümmel Unter der Wolke voll Sturm und Blig? Spann' auf die Schwingen! über der 
Wolke Iſt heitrer Himmel, Der Ruhe Sitz. — 15) Ueber den Einfluß der Schaubühne. — 16) Den 
Kohl, den du dir ſelber gebaut, Mußt du nicht nach dem Marktpreis ſchätzen. Du haſt ihn mit 
deinem Schweiß bethaut, Die Würze läßt ſich durch nichts erſetzen. — 17) Geſell' dich einem Beſ⸗ 
ſern zu, Daß mit ihm deine beſſern Kräfte ringen. Wer ſelbſt nicht weiter iſt als du, Der kann 
dich auch nicht weiter bringen. 


b) Zu kleineren Aufſätzen: 


1) Die Zentralſonne. — 2) Das Herbſilaub. — 3) Klopſtocks Ode an Ebert. — 4) Der Eiſen⸗ 
bahnhof. — 5) Sermo animi index. — 6) Dum spiro spero. — 7) Selbſtgeſpräch einer Tanne 
im Winter. — 8) Die Abendröthe. — 9) Angeritten kommt die Krankheit, Aber ab geht ſie zu 
Fuße. — 10) Die Marine. — 11) Uhlands Romanze „Klein Roland.“ — 12) Göthes Schaß⸗ 
gräber. — 13) Der Walfiſchfahrer. — 14) Das Schneeglöckchen. — 15) Klopſtocks Ode an Giſeke, 
an Young, „Die beiden Muſen.“ — 16) A deo vocatus rite paratus. — 17) Die Kometen. — 


18) Der atlantiſche Telegraph. — 

c) Zu Ertemporalien **) ; 
1) Was Hände bauten, können Hände ſtürzen. — 2) Wer ſeinen Pflichten gelebt hat, wandert hei⸗ 
ter dem Grabe zu. 

d) Zu den Maturitäts-Prüfungen: 
Oſtern. Was weileſt du im Erdgetümmel Unter der Wolke voll Sturm und Blitz? Spann’ auf 

die Schwingen! Ueber der Wolke Iſt heitrer Himmel, Der Ruhe Sitz. 

Michael. Die Erde unter den Füßen und den Himmel im Auge! 

e) Zu Reden. Freie Wahl. 

1) Für metriſche Uebungen Celegiſche Diſtichen, Nibelungenſtrophen, Aoliſche Strophen). 
Meiſtens freie Wahl. 


) Es wurden von dieſen Themen je 3 oſter 4 zugleich gegeben, und jeder Primaner wählte ſich jedesmal 
eins derſelben zur Bearbeitung. — Dic Themen zu den kleineren Aufſätzen aber wurden ſämmtlich von 
allen Primanern bearbeitet. ei K i 

**) Seit vielen Jahren haben wir die Einrichtung getroffen, daß während der Zeit, da die Abiturienten in 
der Schule nnter Aufſicht ihre Prüfungsarbeiten machen, die übrigen Primaner zu Haufe andere Themata 
in denſelben Fächern bearbeiten und dieſe Extemporalien den Lehrern zur Korrektur einreichen. 
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II. Im Lateiniſchen (bei Herrn Profeſſor Dr. Schröder). 


a) Zu den regelmäßigen freien Arbeiten. 


I. 


1) a. Fabiorum ad Cremeram et Lacedaemoniorum in Thermopylis |pugnae quid habent 
similitudinis? b. Interfeeti ab Ahala Sp. Maelii nequissimum facinus erat. c. Provin- 
ciarum Romanarum quae erat administratio? — 2) a, Neseio qua natale solum dulcedine 
cunctos Ducit et immemorem non sinit esse sui. b. Bellorum Persicorum causae expo- 
nantur diligentius. c. De duodecim tabularum ortu et argumento. — 3) a. De morte 
Archimedis, b. Bellorum Samniticorum tempera iurene heroica appellantur populi Ro- 
mani? — 4) De admirabili Senatus populique Romani in rebus adversis fortitudine et 
constantia, — 5) a. Bis Arpinatibus respublica salutem debuit. b. Rerum civilium stu- 
dium honestius est quam bellicarum. (Cie. d. off. I. 22.) c. Oratio Artabani apud Xer- 
xem, qua bellum Graeciae inferendum dissuadet. (Herod. VII. 10). — 6) a. De Hercule 
Prodicio. b. Quae insunt in Ciceronis primo libro de officiis, disposite et summatim 
exponuntur. — 7) a. Rectene censuit Cicero Themistoclis et Coriolani fortunam similem 
fuisse? (Brut. 10.). b. De Socratis daemonio. — 8) a, Quibus argumentis Cicero eri- 
mina diluit seneetuti opprobrari solita? b. Fortia et pati et agere Romanum est. c. Quid 
causae fuit, quamobrem Jugurtha Romam egrediens diceret: Urbem venalem et cito pe- 
rituram, si emptorem invenisset! — 9) a. Enarrentur bella sacra Graecorum. b. Jurene 
an iniuria Cicero Lael. c. 20 dixit, amicitias corroboratis iam confirmatisque et ingeniis 
et aetatibus iudicandas esse? — 10) Solonis de vera felicitate oratio (cf. Herod. I, 30 sqq ). 


b) Zu den Maturitätsprüfungen. 


Im 


Oſtern. Bis Arpinatibus respublica salutem debuit. 
Michael. Quam varia sit et mutabilis aura popularis, exemplis demonstretur ex Grae- 
corum et Romanorum memoria repetitis. 


Sekunda. 
Deutſchen (bei Herrn Gymnaſial-Lehrer Reddig). 


1) a. Du ſehnſt dich weit hinaus zu wandern, Bereiteſt dich zu raſchem Flug; Sei treu dir ſelbſt 
und treu den Andern, Dann iſt die Enge weit genug. b. Die Zukunft iſt für den Menſchen nicht 
fo dunkel, als viele glauben. — 2) a. Die Menſchen fürchtet nur, wer ſie nicht kennet; Und wer 
fie meidet, wird fie bald verkennen. b. Aufforderungen zum Guten, die in meiner eigenthümlichen 
Lage begründet ſind. — 3) a. Wer fertig iſt, dem iſt nichts recht zu machen; Ein Werdender wird 
immer dankbar fein, b. Erinnerung und Hoffnung, zwei Hauptquellen der Freudigkeit des Mens 
fen. — 4) a. Nur der gelaßne Menſch ift Herr des Lebens, Und Ruh' im Innern zwingt den 
äußern Sturm. b. Ein Leben voll Arbeit keine Laſt, ſondern eine Wohlthat. — 5) a. Theuer iſt 
mir der Freund; doch auch den Feind kann ich nützen. Zeigt mir der Freund, was ich kann, lehrt 
mich der Feind, was ich ſoll. b. Das Laſter hat keinen Muth. — 6) a. Wer iſt ein unbrauchba⸗ 
rer Mann? Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen kann. b. Der Menſch des Menſchen gröſte 
Plage, und doch zugleich deſſelben gröſtes und ſüßeſtes Bedürfniß. — 7) a. Der Siege göttlich⸗ 
ſter iſt das Vergeben. b. Noth entwickelt Kraft. — 8) a. Es diene die Vergangenheit als treue 
Freundin nur der Zukunft. b. Iſt das Sprichwort begründet: Unrecht Gut gedeihet nicht? 


II. Im Lateiniſchen (bei Herrn Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß). 


1) Res a Leonida, Lacedaemoniorum rege, gestae. — 2) Quaeritur, quo iure L. Cor- 
nelius Sulla felix sit nominatus? — 3) Quas fortunae vieissitudines Alcibiades expertus 
sit. — 4) Marius patriae suae et salutem dedit et perniciem abstulit. — 5) Caesar post 
vitam praeclare peractam misere periit. — 6) Qui factum sit, ut summa imperii maritimi 
a Lacedaemoniis transferretur ad Athenienses, et quae inde secuta sint, 
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Verzeichniß 


der Lehrbücher, mit Ausnahme der im Obigen verzeichneten Autoren. 


Schmieders Lehrb. der Relig, III. — Nov. testam. — Bibel. — Luther. Ketechismus. — Feb: 
manns Schulgeſangbuch. — Schäffer Handb. der Deutſch. Literaturgeſch. — Zumpt Lat. Gramm. — 
Buttmann Griech. Gramm. — Geſenius Hebr. Gramm. — Sanguin Franz Gramm. (von Mich. 
1858 ab Plötz Schulgramm.). — Grunert Lehrb. der Mathem. für obere Klaſſen. — Vega Loga— 
rithmentaf. — Ellendt Lehrb. der Geſch. — Brettner Leitfaden für die Phyſik. — Lexika u. Atlanten. 


II. 


Schmieder Lehrb. der Religion III. — Bibel. — Katechismus. — Lehmanns Geſangbuch. — 
Götzinger Deutſch. Gramm. — Lehmanns Leſeb. II. 3. — Zumpt Lat. Gramm. — Buttmann Griech. 
Gramm. — Geſenius Hebr. Gramm. — Sanguin Franz. Gramm. (von Mich. 1858 ab Plötz 
Schulgramm.) — Grunert Lehrb. der Mathem. für obere Klaſſen. — Ellendt Lehrb. der Geſch. — 
Voigt Leitf. der Geogr. — Brettner Leitf. der Phyſik. — Lexika und Atlanten. 


III. a u. b. 


Bibel. — Katechismus — Lehmanns Geſangbuch. — Preuß bibl. Geſch. (III. b.). — Götzinger 
Deutſche Gramm. — Lehmanns Boruſſia u. Leſeb. II. 2. — Gotthold Hephäſtion (III. a.). — Zumpt 
Lat. Gramm. — Buttmann Griech. Gramm. — Jacobs Griech. Leſeb. (IM. b.). — Sanguin Franz. 
Gramm. (v. Mich. 1857 ab Plötz Franz. Schulgramm ). — Grunert Lehrb. der Mathem. für mitt 
lere Klaſſen. — Ellendt Lehrb. der Geſch. — Heinels Ueberſicht der Geſch. Preußens (III. b.). — 
Voigt Leitf. der Geogr. — Burmeiſter Handb. der Naturgeſch. — Lexika und Atlanten. 


IV. 
Bibel. — Katechism. — Lehmanns Geſangbuch. — Götzinger Deutſche Gramm. — Lehmanns 
Boruſſia u. Leſeb. II. 1. — Zumpt Auszug. — Ellendt Materialien. — Buttmann Griech. Gramm. — 


Jacobs Griech. Leſeb. — Plog Franz. Elementarb. — Grunert Lehrb. der Mathem. für mittlere 
Klaſſen. — Volger Leitfaden der Geſch. — Voigt Leitf. Geogr. — Lexika und Atlanten. 
V. 


Bibel. — Katechismus. — Lehmanns Geſangb. — Preuß bibl. Geſch. — Götzinger Deutſche 
Gramm. — Lehmanns Leſeb. I. — Zumpt Auszug. — Ellendt Lat. Leſeb. — Plötz Franz. Clemens 
tarbuch. — Voigt Leitf. Geogr. — Burmeiſter Nat. — Atlas. — Sängerhain von Erk u. Greef. 


VI. 
Bibel. — Katechismus. — Lehmanns Geſangbuch. — Preuß bibl. Geſch. — Lehmann Deutſch. 


Leſeb. I. — Zumpt Auszug. — Ellendt Lat. Leſeb. — Voigt Leitf. Geogr. — Atlas. — Sängers 
hain von Erk und Greef. 


B. Verordnungen 
des Königl. Schul-Kollegiums der Provinz Preußen. 


Vom 8. Septbr. 1856 u. 27. März 1857. Betr. die Anſtellung des neuen Schuldieners. — 
V. 6. Jan. 1857. Beſcheidung über den Jahresbericht für 1856 — V. 27. Febr. Aufforderung 
zum Bericht über die Ferien. — V. 23. März. Aufforderung zu Vorſchlägen für außerordentliche 
Unterſtützungen. — V. 24. März. Betr. die Hebungen von den Schülern (Val. unten E. 9). — 
V. 4. April. Ueber die Lektionspläne. — B. 15. April. Beſcheid auf die Berichte über die Ver— 
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waltung der Schülerbibliotheken. — V. 11. Mai. Ins nächſte Programm ſoll ein genaues Ver⸗ 
zeichniß aller eingeführten Lehrbücher und ſonſtigen Hülfsmittel des Unterrichts, nach den Klaſſen⸗ 
ſtufen geordnet, aufgenommen werden. Die ſpäteren Programme haben die mit minifterieller Ge: 
nehmigung getroffenen Abänderungen im Beſtande der Unterrichtsmittel anzugeben. — V. 12. Mai. 
Betr. den Unterricht in Geſchichte u. Geographie. — V. 30. Mai. Aufforderung, wegen Ueber⸗ 
fülltheit die Schüler der obern Klaſſen vom Studium der Rechte beſonders dann zu warnen, wenn 
ſie weder die erforderlichen Anlagen noch die nöthigen Mittel beſitzen. — V. 13. Juni. Außeror⸗ 
dentliche Unterſtützungen für die Lehrer. — V. 22. Juni. Nur diejenigen Studirenden der Theo⸗ 
logie, welche auch die Reife im Hebräiſchen erlangt haben, werden bei Verleihung von akademiſchen 
Benefizien berückſichtigt. — V. 28. Juli. Den Jahresberichten über die inneren Verhältniſſe des 
Gymnaſiums ſind fortan auch kurze Anzeigen über die Perſonal-Veränderungen lin tabellariſcher Form) 
für diejenigen Jahre einzureichen, in denen nicht die Liſten über die perſönlichen und dienſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Lehrer einzureichen find. — V. 29. Juli. Beſcheidung über den Lehrplan fürs nächſte 
Schuljahr. — V. 6. Aug. Im Jahre 1853 iſt eine Nachweiſung und Beſchreibung der Dienſtge⸗ 
bäude des Gymnaſiums eingereicht worden. Ueber die eingetretenen Veränderungen ſollen fortan 
jährlich bis zum 1. Dezember Ergänzungs⸗Nachweiſungen oder Vakatanzeigen eingereicht werden. — 
V. 17. Aug. Ueber Inſpektionen und über das Nachſitzen der Schüler. — V. 7. Septbr. Es find 
künftig (ſtatt 362) 370 Exemplare des Programms einzuſenden. — u. ſ. w. u. ſ. w. 


5 C. Chronik. 


1) Das Schuljahr hat am 28. Oktober begonnen. 

2) Am 15. Oktober wurde der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs auf herkömmliche 
Weiſe im feſtlich geſchmückten Hörſale vom Gymnaſium in Gegenwart eines ſehr zahlreich verfam- 
melten Publikums gefeiert. Gebet und Feſtrede hielt Herr Gräſer. (Derſelbe wies darauf hin, 
daß eng verbunden mit der männlichen Kraft und Größe, welche die Träger der Preußiſchen Krone 
verherrlicht, viele Sterne weiblicher Tugend und Anmuth hervorleuchten, deren Glanz das Leben 
unſrer Fürſten verſchönert und Segen über das Land verbreitet hat. Vom Bewußtſein dieſes Se⸗ 
gens fühlen wir uns durchdrungen, ſei es, daß wir unſre Blicke auf die Gegenwart richten, in bins 
gebender Verehrung auf unſre innig geliebte Königin ſchauen und in ihr ein Muſter edler Weiblich— 
keit und chriftlicher Frömmigkeit erblicken, fei es, daß wir in die Vergangenheit zurückgehn und der 
hohen Frauen gedenken, welche ehemals den Thron unſrer Herrſcher tbeilten. Am ſtärkſten feſſelt 
uns da die Erinnerung an die holde Königin Luiſe. Die Hauptzüge aus ihrem Leben, ihre herrli— 
chen Eigenſchaften als Fürſtin, Gattin und Mutter, vorzüglich ihr Gottvertrauen, ihre Standhaftig⸗ 
keit und Seelengröße in den Tagen des Unglücks, — Alles, was ihr die Verehrung des ganzen Vol⸗ 
kes für immer ſichert und zugleich unſre Liebe zum angeſtammten Königshaufe feſter knüpft, wurde 
in der Rede auseinandergeſetzt). — Hierauf wechſelten patriotiſche Geſänge mit Vorträgen der Schü⸗ 
ler. Der Choral „Vernimm in deinen Himmelshoͤhn,“ von der ganzen Verſammlung geſungen, lei: 
tete die Feier ein und ſchloß ſie. — 


3) Lehrerkollegium. 


a. Einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt haben wir durch den Tod des Aten Oberlehrers Valentin 
Raymann erlitten. Derſelbe iſt den 29. Juli d. J. im 63. Lebensjahre am Rervenfieber nach 
kurzem Krankenlager verſchieden. (Ueber ſeine Lebensſchickſale und Schriften vergl. die Pro⸗ 
gramme vom Mai 1838 S. 47 u. 48 und vom Oktober 1851 S. 24). Seit 1835 iſt er an 
unſerm Gymnaſium angeſtellt geweſen, ſeit Mai 1853 als vierter Oberlehrer. Er war ein 
liebreicher Familienvater, ein treuer Freund und Amtsgenoſſe, ein gewiſſenhafter, wohlwollender, 
glaubensvoller Arbeiter im Weinberge des Herrn, und hat in allen Verhältniſſen ſich der all⸗ 
gemeinſten Hochachtung und Liebe zu erfreuen gehabt und fegensreich gewirkt. — Am 1. Auguſt 

wurde er beſtattet. Das Lehrerkollegium mit den Schülern und viele andre Verehrer und 


Freunde folgten feinem Sarge. Herr Konſiſtorialrath Liedke hielt die Grabrede. — Sein 
Andenken wird uns ſtets heilig ſein! — 


Seine ſaͤmmtlichen Amtsgeſchäfte haben wir bis zum Schluſſe des Schuljahrs übernommen. 


Der Geſundheitszuſtand des Herrn G. L. Henske machte eine theilweiſe Vertretung für ihn 
auch noch im Winterhalbjahr nothwendig. Mit freundlicher, ſehr dankenswerther Bereitwilligkeit 
übernahm wieder Herr Prediger Reinicke die Vertretung in den Religionsſtunden auf Il und 
Ober- III und andere der Herren Kollegen die Vertretung in 7 wöchentlichen Stunden auf V 
und VI. Auch im Sommerhalbjahr iff noch in 4 wöchentlichen Stunden eine Vertretung erfor: 
derlich geweſen, welche Hr. Kandidat Schröder übernommen gehabt hat. 


e. Herr Dr. Flemming, welcher von 1848 bis 1852 und ſodann ſeit Oſtern 1853 als Hülfs⸗ 
lehrer an unſrer Anſtalt ſehr pflichtgetreu gearbeitet hat, iff Oſtern an das Königl. Gymnaſium zu 
Tilſit verſetzt worden. In ſeine Stelle trat der Kandidat der Theologie Hr. Johann Wilhelm 
Ferdinand Rothe (geboren hieſelbſt am 27. April 1835, Sohn des hieſigen Königl. Geheimen 
Finanz- und Ober-Regierungsrathes Herrn Rothe, vorgebildet auf dem hieſigen Gymnaſium, 
ſodann von 1853 bis 1857 auf den Univerſitäten zu Halle, Heidelberg und Berlin —), welcher 
mit gewiſſenhafteſter Treue und mit ſehr erfreulichen Erfolgen ſeitdem an unfrer Anftait thätig iſt. 


d. Die am Schluſſe dieſes Abſchnitts mitgetheilte Tabelle enthält die Namen der Lehrer und ihre 
Lehrſtunden im Sommerhalbjahr. 
4) Die mündllchen Abiturientenprüfungen haben am 21. März und am 3. September 
unter Vorſitz des Königl. Provinzial⸗Schulraths Herrn Dr. Schrader ftattgefunden. 


5) Seit 1853, alſo in 4 Jahren, war kein Schüler unfrer Anſtalt geſtorben. Im Novem: 
ber und im Juli verloren wir durch den Tod 2 ſehr liebe Schüler, den Sertaner v. Frankenberg 
und den Sekundaner Guſt. v. Kries. 

6) Die ſchriftlichen und mündlichen Verſetzungsprüfungen haben im September und 
Oktober ſtattgefunden. 

7) Die einzelnen Klaſſen haben unter Leitung der Lehrer öfters Ausflüge aufs Land gemacht. 
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Tabellariſche Ueberſicht über die Lehrſtunden der einzelnen Lehrer im Sommerhalbjahr 1832. 


Lehrer. I. 


ä — ß 


1. Prof. Dr. Lehmann, 6 Sried. 
Direktor. 13 Deutſch 


2. Prof. Dr. Gützlaff, 

Prorektor u. erſter Oberlehrer, 

Rendant der Gymnaſial⸗K Kaſſe, 
Ordinarius von J. 


3. Prof. Dr. Schröder, 
Konrektor u. zweiter Oberlehrer, 
Ordinarius von II. 


4. Groß, 
dritter Oberlehrer, 
Ordinarius von Ober-III. 


5. Naymann ), 


vierter Oberlehrer. 
. gr! 


. Dr. Zeyß, 
| 


4 Mathem. 
2 Phyſik 


6 Latein 


3 Geſchichte u. 
Geographie 
2 Latein 


2 Hebraͤiſch 


1 + ordentlicher Lehrer, 
Ordinarius von Unter-III. 


2. Reddig, 
ae ordentlicher Lehrer, 
Ordinarius von IV. 


8. 8. Henske, 
dritter ordentlicher Lehrer, 
Ordinarius von V. 


9. Gräſer, 
Lehrer fürs Franzöſ. u. Engl. 
10. Berendt, 
Zeichen- u. Schreiblehrer. 
11. Kantor Leder, 
Geſanglehrer. 


12. Kand. Schröder, 
Wiſſenſchaſtlicher Hülfslehrer, 
Ordinarius von VI. 


2 Religion 


2 Franz. 


— 


13. Kand. Nothe, 
Wiſſenſchaftlicher Hülfslehrer. 


.. — ee 
*) Vergl. oben C. 3. a. 
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2 Singen (Erſte Abth.) 


Unter⸗ Woͤchentliche Stundenzahl. 
III. 


Ober⸗ 
III. 


IV. V. VI. Zurechnung für 


Korrekturen 


II. 
= 
5 DR 
Deutſch in 1. 
Griech. in I. 1 


12 


— 


9 


18 Mathem. I. 119 


4 Mathem. 


1 Phyſik 4 Mathem. 


3 Mathem. 
Lafein 1. 
Griech. II. 1 


16 19 


2 Latein 


6 Griech. 2 Griech. 


19 19 


(im Sommer noch 
4 Turnſtunden.) 


10 Latein 

4 Griech. 

1 
2 Latein 


2 Naturgeſch. 


2 ere 
2 Geographie 


Deutſch 


18 | 18 


2 Hebräifh | 2 Naturgeſch. 


8 f ; 
Latein 22 Latein 11. 1 [23 


8 Latein 6 Griech. 


22 |Deutih 11. = 1.23 
(im Sommer noch 
4 Turnſtunden.) 


6 Griech. 
3 Geſchichte u. 
Geographie 


2 Deutſch 
4 Geſchichte u. 
Geographie 


2 Deutſch 
3 Geſchichte u. 
Geographie 


Deutſch 
2 Religion 


3 Religion 


Geſchichte u.] 2 Religion 
eſchichte gion 2 Religion 5 Latein 


Geographie 
2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 3 Franz 

2 Zeichnen 
3 Schreiben 


2 Zeichnen 


2 Zeichnen 3 Schreiben 


2 Fe Haren 
— —— — 
1 Singen 
= eee ̃ . ' 

10 Latein 
3 Mathem. 
2 Meligi 
2 Deutſch 


2 Singen 1 Singen 


9 Latein 


3 Religion 
3 Deutſch 11 
4 Rechnen 


— 


4 Latein 
3 Rechnen 
2 Geographie 
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D. Statiſtiſche Nachrichten. 


I. In dieſem Sommerhalbjahre haben 335 Schüler (darunter 104 Auswärtige) unfre Ans 
ſtalt beſucht, nämlich in 


I, II. Ober- III. Unter = III. VI. V. VI. 
27. 41. 30. 46. 74. 71. 46. Summa 335. 


Das Zeugniß der Reife für die Univerfität haben Oſtern I, Michael 10 Primaner erlangt. 


In dieſem Schuljahre ſind bis jetzt 38 Schüler zu anderweitigen Beſtimmungen übergegangen, 
(2 geftorben), und 69 Schüler neu aufgenommen worden *). 


II. Mit dem Zeugniß der Reife iſt Oſtern entlaſſen worden: 


1) Ernſt Jul. FibelEorn, aus Czeppeln bei Mewe, Sohn des Herrn Gutsbeſitzers Fibelkorn da⸗ 
ſelbſt, 203 J. alt, 8 J. im hieſ. Gymnaſium, 2% J. in 1, ſtudirt Medizin in Göttingen. 


Jetzt werden folgende 10 Zöglinge mit dem Zeugniß der Reife entlaſſen werden: 


2) Moritz Rud. Conſtans v. Schäwen, aus Gr. Mausdorf bei Tiegenhof, Sohn des Herrn 
Pfarrer v. Schäwen eben da, 214 J. alt, 54 J. im hieſ. Gymnaſium, 3 J. in I, gedenkt Me⸗ 
dizin in Königsberg zu ſtudiren. 

3) Ernſt Benno Friedr. Rohde, aus Marienwerder, Sohn des Herrn Regierungs⸗Sekretär Rohde 
hieſelbſt, 194 J. alt, 11 J. im hieſ. Gymn., 2 J. in I, gedenkt Theologie in Berlin zu ſtudiren. 

4) Rob. Herm. Huhn, aus Zdunowic bei Berendt, Sohn des Herrn Inſpektor Huhn in Gr. Sam⸗ 
rodt bei Mohrungen, 18 J alt, 5 J. im hieſ. Gymn., 2 J. in I, gedenkt ſich dem Baufach 
zu widmen. 

5) Karl Ed. Leop. Hoppe, aus Saalfeld, Sobn des Hrn. Gensdarm Hoppe in Garnſee, 193 J. 
alt, 6 J. im biel. Gymn, 2 J. in I, gedenkt Medizin in Berlin zu ſtudiren. 

6) Guſtav Cohn, aus Marienwerder, Sohn des Hrn. Kaufmann V. Cohn hieſelbſt, 16% J. alt, 
S J. im bief. Gymn., 2 3. in I, gedenkt fic dem Kaufmannsſtande zu widmen. 

7) Otto Nathanael v. Kries, aus Roggenbauſen bei Graudenz, Sohn des Hrn. Rittergutsbeſitzers 
und Sber⸗Amtmanns v. Kries eben da, 17% J. alt, 33 J. im hieſ. Gymn., 2 J. in 1, gedenkt 
ſich der Landwirtſchaft zu widmen. 

8) Hans Fel. Max. Rud. Erdmann v. Auerswald, aus Königsberg, Sohn des verſtorbenen 
Generals v. Auerswald, 204 J. alt, 1 J. im hieſ. Gymn., 1 J. in I, (vorher 1x J. im 
Kneiphöfſchen Gymn. zu Königsberg in I), gedenkt die Rechte in Berlin zu ſtudiren. . 

9) Joh. Friedr. Em. Perkuhn, aus Graudenz, Sohn des verſtorbenen Majors und Domainen— 
Rentmeiſters Perkuhn, 18 J. alt, SE J. im hieſ. Gymn., 2 J. in 1, gedenkt die Rechte in 
Königsberg zu ſtudiren. F 

10) Karl Herm. Alb. Zeyß, aus Lyf, Sohn des Herrn Gymnaſial⸗Lehrers Dr. Zeyß hieſelbſt, 
21 J. alt, 34 J. im hieſ. Gymn., 2 J. in I, gedenkt ſich dem Baufach zu widmen. 

11) Guſt. Adolf Otto Sperber, aus Berlin, Sohn des Herrn Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗Rendanten Sper⸗ 
ber hieſelbſt, 18} 3. alt, 5 J. im hieſ. Gymn., 2 J. in I, gedenkt die Rechte in Königsberg 
zu ſtudiren. 

I Stand des Lehrapparats. 


Die Lehrerbibliothek hat ſich ſeit vorigem Jahr um 107 Bände vermehrt und enthält jetzt, 
außer den Atlanten, Karten und Globen, 8008 Baͤude. 


Die Schülerbiblothek enthält jetzt 4256 Bände (theils Leſe- theils Schulbücher), alſo 205 
Bände mehr als im vorigen Jahr. 
— — 


) Die obigen Zählungen gehn bis zum Druck dieſer Nachrichten, d. h. bis zum 1. Oktober. 


— 


Auch die übrigen Sammlungen find vermehrt worden. Der phyſikaliſche Apparat 
umfaßt jetzt 134, die Notenfammlung 98 Nummern, die Sammlung von Vorbildern 41, 
die Vorſchriftenſammlung 19 Rubriken. Das naturhiſtoriſche und Kunſtkabinet iſt um 
3 Nummern vermehrt. Die Sammlung von Turnutenſilien iſt zum Theil renovirt worden. 


a. Geſchenke. 


1) Vom Königl. Miniſterium der Unterrichts-Angelegenheiten: 

Gumprecht, Zeitſchrift für Erdkunde, Gr Bd. und neue Folge von Neumann, Ir u. 
Ir Band. — Haupt, Zeitſchrift für Deutſches Alterthum, Bd. 11, 1. Hft. — Crelle's 
Journal für Mathematik, 52 u. 53r Bd. — Perg, Monumenta Germaniae, 14r Bd. — 
Kaiſer, Griech. Vocabularium. — Strack, Ueberſetzung der Naturgeſchichte des Pri: 
nius. — Rheiniſches Muſeum, Bd. 11. — Sack, drei Dankpredigten. 

2) Vom hbieſ. ſeit 21 Jahren beſtehenden hiſtoriſchen Leſezirkel (durch Herrn Profeſſor Dr. 
Schröder): 38 Bände. (Im Umlauf bleiben noch 78 Bände). 

3) Durch den Sekretär der hieſ. Bibelgeſellſchaft Herrn G. L. Henske find wie in den 
frühern Jahren ſo auch in dieſem wieder mehrere vollſtändige Exemplare der Bibel bedürftigen 
Schülern auf Empfehlung des Direktors geſchenkt worden. 

4) Ueberdies haben der Anſtalt Geſchenke übergeben: 

Die Königl. Provinzial-⸗Landſchafts-Direktion hieſelbſt, Herr Juſtizrath John 
biefelbft, Herr Pfarrer und Schul⸗Inſpektor Mer guet in Inſterburg, Herr Direktor 
Dr. Strehlke in Danzig, Herr Dr. Schreiner in Königsberg, die Herren Buchhänd⸗ 
ler Teubner in Leipzig, Hülſemann in Weſel, Dunker und Humblot in Berlin, 
Kretſchmann in Magdeburg. 

Ferner die Abiturienten: Fibelkorn, v. Schaͤwen, Rohde, Huhn, Hoppe, 
Cohn, v. Kries, v. Auerswald, Perkuhn, Zeyß und Sperber, ſo wie der 
Primaner Feyerabend und der Quintaner Wetzki. 


Für alle diefe ehrenden und erfreulichen Geweiſe von Wohlwollen und Cheilnahme ſtattet 
der Unterzeichnete im Namen der Auſtalt den aufrichtigſten Dank hiedurch auch öffentlich ab. 


b. Sonſtige Vermehrungen. 


Aus den Fonds der Anſtalt ſind für die Lehrerbibliothek 57, für die Schülerbibliothek 

168 Bände angeſchafft worden. Auch die übrigen Sammlungen wurden durch Ankäufe vermehrt. 
IV. Unterſtützungen der Schüler. 

J) Es genießen jetzt 60 Schüler die Gratuitſchaſt, 38 ganz, 22 halb. Der Erlaß an Schulgeld 
beträgt jährlich gegen 900 thlr. 

2) An 84 Schüler find gegenwärtig aus der Schülerbibliothek Schulbücher (zuſammen 967 Bde.) 
zum Schulgebrauch ausgeliehen. 

3) Die Zinſen des Unterſtützungs fonds fo wie eines Stürmerſchen Legats find zu baren 
Unterſtützungen für 7 Schüler (6 Primaner und 1 Ober:Zertianer) verwandt worden. 


A) Mehrere Familien haben die Güte gehabt, bedürftigen Schülern Freitiſche oder bare Unter: 
ſtützungen zu gewähren, — 


E. Gon ftig es. 


Folgende Anordnungen werden wiederholentlich mitgetheilt. 


1) Jeder Schüler, deſſen Eltern ſich nicht am hieſigen Orte befinden, muß in eine paſſende Pen- 
ſion aufgenommen ſein. Nur mit Genehmigung des Direktors kann eine ſolche Penſions— 
aufnahme geſchehen; geſchieht fie gegen deſſen Billigung, fo iſt es Pflicht des Direktors, dem betref- 
fenden Schüler den Beſuch des Gymnaſiums nicht zu geſtatten. 


2) Soll ein Schüler das Gymnaſium verlaſſen, ſo muß ſolches von den Eltern oder de— 
ren Stellvertretern dem Direktor perſönlich oder ſchriftlich angezeigt werden. Geſchieht die ordnungs— 
mäßige Abmeldung eines Schülers nicht vor dem erſten Tage eines neuen Quartals, ſo muß das 
Schulgeld für das Quartal entrichtet werden. Der Abgehende iſt ſo lange noch Schüler und als 
ſolcher zu allen Zahlungen des Schulgeldes ꝛc. verpflichtet, bis er ſein Abgangszeugniß erhält. 


3) Es iſt den Gymnaſiaſten geſetzlich aufs Strengſte verboten, Wirts- und 
Gaſthäufer, Billards, Konditoreien, u. ſ. w. ohne ihre Eltern zu beſuchen. — Die 
Erfahrung lehrt, daß Ermahnungen von Seiten der Schule allein nicht im Stande ſind, dem geſetz⸗ 
widrigen Beſuche der Art zu ſteuern, wenn nicht die Eltern und deren Stellvertreter auf alle Weiſe 
für die Aufrechthaltung dieſes allgemeinen Geſetzes mitwirken. Die Ortöpolizeibehörde hat es über— 
nommen, durch Reviſion und Kontrolle auf jede Weiſe kräſtig einzuſchreiten, und die hieſige Königl. 
Regierung hat auch ihrerſeits zur Aufrechthaltung des Geſetzes die geeigneten Maßregeln ergriffen. 
(Vergl. Amtsblatts⸗Verfügung 1831 S. 176 und 1833 S. 180, fo wie April 1845 S. 153 und 
vom 22. Mai 1851). 


4) Den Eltern der Schüler und den Freunden des Turnweſens ſteht der Beſuch des Gymna— 
ſialhoſplatzes während der Turnſtunden frei. 


5) Das Lektions buch, welches ſich jeder Schüler der 5 untern Klaſſen (nur in Ober-Vertia 
wird bei vorgeſchrittneren Schülern eine Ausnahme gemacht) halten muß, um ſeine Aufgaben täglich 
darin einzutragen, und etwanige Noten der Lehrer einzuſchreiben, hat zweierlei Beſtimmung. 
Einmal ſoll es nicht allein dem Schüler ſelbſt an ſeine Aufgaben genau und pünktlich denken helfen, 
ſondern auch den Eltern und ſonſtigen Beauſſichtigern eine ſpezielle Angabe aller Schulaufgaben dar⸗ 
bieten. Somit ſoll der Schüler, wo er kann und will, ſelbſtſtändig, wo nicht, unter Anleitung der 
Eltern u. ſ. w. an eine ordnungsmäßige, vollſtändige Leiſtung alles von ihm Geforderten ſich ge— 
wöhnen und den Grundſatz, öhne welchen der häusliche Fleiß die erwarteten Erfolge zu liefern nicht 
im Stande iſt, ſtets vor Augen haben, daß auf der Ordnung des Fleißes auch deſſen Erfolge beru— 
hen, und daß das erſte Geſetz dieſer Ordnung des Fleißes folgendes iſt: arbeite deine Aufgaben, wo 
es irgend geht, gleich an demſelben Tage, da ſie dir aufgegeben werden, oder wenigſtens ſobald als 
möglich; denn der unnöthige Aufſchub iſt ein Räuber der Zeit und ein Verderber der redlichen Ab— 
ſicht beim Arbeiten! 


Iſt ſchon dieſer erſtere Zweck der Lektionsbücher bedeutſam, ſo tritt die Wichtigkeit des zweiten 
Zweckes noch deutlicher ins Auge. Es ſoll nämlich zweitens das Lektionsbuch dem Lehrer Gelegenheit 
darbieten, ſo oft und wie er es für zweckdienlich und nothwendig erachtet, den Eltern und ſonſtigen 
Erziehern der Schüler auf die kürzeſte und ſchnellſte Weiſe von deren Unordnung, Nachläſſigkeit, Unfleiß, 
tadelhaftem Betragen u. ſ. w., ſo wie von den deshalb ergangenen Ermahnungen oder verhängten 
Strafen Nachricht zu geben. Dazu dienen die meiſtens von den Schülern ſelbſt einzuſchreibenden und 
von den betreffenden Lehrern zu unterzeichnenden Noten im Lektionsbuch, bei denen die Unterſchrift des 
Vaters zur Vergewiſſerung ſeiner Kenntnißnahme des Mitgetheilten erwartet wird. Hiebei iſt un— 
umgänglich vorausgeſetzt, daß jede ſonſtige Bemerkung des Vaters, die nicht 
vollkommen mit dem Verfahren des Lehrers oder mit deſſen Anſicht überein— 
ſtimmt, keinesweges in dies Lektionsbuch eingetragen wird, ſondern in einem 
befondern verſiegelten Schreiben zur Kenntnißnahme des betreffenden Lehrers 
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u. ſ. w. gelangt. Die Erwägung, wie durchaus nothwendig es ſei, daß die Einheit 
zwiſchen Schule und Haus bei dem Erziehungs- und Unterrichtsgeſchäft dem 
Schüler ſtets einleuchte, wird jeden einſichtsvollen und dankbaren Vater auf den 
Standpunkt hinführen, von welchem aus eine richtige Würdigung der hieher be— 
züglichen Verhältniſſe nicht zu verfehlen iſt. 


Auf ſolche Weiſe erfahren die Eltern und Angehörigen unſerer Schüler alles, was die Schule 
mitzutheilen hat, um ein einheitliches Mitwirken zur Erziehung und Heranbildung der Zöglinge deſto 
ſicherer erwarten zu können. — Wir freuen uns aufrichtig, von den Eltern unſerer Zöglinge die wohl— 
thätigen Folgen dieſer bereits ſeit 21 Jahren bei uns durchgeführten Einrichtung anerkannt zu ſehn. 


6) In Bezug auf den Militärdienſt iſt die Beſtimmung getroffen worden, daß die Schüler aus 
den drei obern Klaſſen der Gymnaſien die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt 
der Freiwilligen in wiſſenſchaftlicher Beziehung durch ein Atteſt der Schul-Direktion nachweiſen und 
von der Geſtellung vor die Departements-Kommiſſion befreit werden dürfen, fobald in dieſem Atteit 
ausgeſprochen iſt, daß ſie nach einer mit ihnen vorgenommenen Prüfung in allen Zweigen des Schul⸗ 
unterrichts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher Vorbereitung bekundet haben, welcher erwarten läßt, 
daß ſie mit Nutzen den Wiſſenſchaften ſich widmen werden. 


7) Jeder Schüler hat, wenn er um Urlaub für einen halben Tag oder für längere Zeit bittet, 
ein ſchriftliches Urlaubsgeſuch ſeines Vaters oder Penſionsvaters vorzuweiſen. — Die Eltern und 
deren Stellvertreter werden dringend erſucht, ihre Söhne und Pflegebefohlenen zu regelmäßigem 
Schulbeſuch anzuhalten. 


8) Von jetzt ab wird nur denjenigen Schülern der Unter- und Ober-Vertia fo wie der Sekunda 
und Prima auf beſondern Wunſch ihrer Eltern geſtattet werden am Zeichenunterricht theilzunehmen, 
welche Anlagen und Neigung dazu haben. 


9) Nach den Verfügungen des Königl. Provinzial⸗Schulkollegiums zu Königsberg v. 24. März 
und 14. Mai d. J. iſt Folgendes feſtgeſetzt. 


Um den regelmäßigen Eingang der Hebungen von den Schülern zu ſichern, ſoll die 
Gymnaſial⸗Kaſſe jeden Rückſtand, welcher 14 Tage nach dem Fälligkeitstermine nicht zur Kaffe ge: 
zahlt iſt, gleich nach Ablauf der 14 Tage dem Direktor anzeigen, und dieſer ſodann ohne Weiteres 
die Requifitionen an die zuſtändigen Ortspolizei-Behörden wegen exekutiviſcher Beitreibung der Reſte 
erlaſſen und jede einzelne Angelegenheit bis zu ihrer vollſtändigen Beendigung verfolgen. Nur be⸗ 
ſonders begründete Ausnahmen können ſtattfinden. 


“ 


cee CLE 9 OOO 
EHER 


Rem ¢ ftir gi Gre. PNrüfung. 
Dienstag den 13. Oktober 1882. 
Vormittag von 8 Uhr ab. 


Geſang und Gebet. 


Sexta. Religionslehre. Herr Rothe. 
Latein. Herr Schröder II. 
Quinta. Religionslehre. Herr Gymnaſial-Lehrer Henske. 


Latein. Herr Rothe. 
Quarta. Franzöſiſch. Herr Gr afer. 
Latein. Herr Schröder II. 
Unter⸗Tertia. Griechiſch. Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß. 
Deutſch. Herr Gymnaſial-Lehrer Reddig. 
Ober⸗Tertia. Mathematik. Herr Profeſſor Dr. Gützlaff. 
Geſchichte und Geographie. Herr Gymnaſial-Lehrer Reddig. 


Gefang. 
Nachmittag von 2 Uhr ab. 


Sekunda. Latein. Herr Gymnaſial-Lehrer Dr. Zeyß. 
Geſchichte und Geographie. Herr Gymnaſial-Lehrer Henske. 
Griechiſch. Herr Profeſſor Dr. Schröder. 
Prima. Geſchichte. Herr Oberlehrer Groß. 
Franzöſiſch. Herr Gräſer. 
Phyſik. Herr Profeſſor Dr. Gützlaff. 

Zwiſchen den Prüfungen der einzelnen Klaſſen tragen einige Zöglinge Gedichte vor. Probezeich— 
nungen und Probeſchriften werden vorgelegt. 

Nach Beendigung der Prüfung findet die feierliche Entlaffung der Abiturienten durch 
den Direktor ſtatt. Hierauf hält der Abiturient Huhn eine Abſchiedsrede in Deutſcher und der 
Primaner Hirſchfeld eine Erwiederungsrede in Lateiniſcher Sprache. 

Schluß geſang. 


Donnerstag den 15. Oktober findet die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs im 
Gymnaſium ſtatt. Freitag den 16. Oktober iſt die vierteljährige Zenſur. Dann treten die Herbſt— 
ſerien ein, und Dienstag den 27. Oktober beginnt das neue Schuljahr. 

Die Anmeldung neuer Schüler geſchieht Sonnabend den 17. Oktober. 

Lehmann. 


—— 


